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kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleften u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 777. Abend Ausgabe. 


Vom Breslauer „Befreiungskampf“. 

Am Tage der Wahl berichteten wir in unſerem Abendblatte, daß 
die Chancen der Cartelliſten und der Freiſinnigen ungefähr gleich 
ſtänden; wir jubelten nicht, denn der Ausfall der Wahl bot keine 
Veranlaſſung dazu. Auch die „Schleſiſche Zeitung“, die zwei Tage 
vorher alle ihre Mannen zum „Befreiungskampfe“ aufgerufen hatte, 
enthielt ſich ſelbſt der leiſeſten Aeußerung darüber, ob ihr Appell einen 
Erfolg gehabt; ſie wußte ſehr wohl, daß die Cartelliſten ſo wenig wie 
wir einen Siegesruf anſtimmen konnten. Und nun leſe man den 
Bericht über die geſtrige cartelliſtiſche Wahlmänner⸗Verſammlung! Da 
wurde ein Siegesgeſchrei angeſtimmt, als hätten die Herren die Welt 
aus den Angeln gehoben. Herr Profeſſor v. Stengel rief aus: „Wir 
haben am 30. October die Deutſchfreiſinnigen um eines Pferdes 
Länge geſchlagen und dem Sieger geziemt Großmuth.“ 
Sehe man ſich doch nun dieſe „großmüthigen“ Sieger etwas bei 
Lichte an! Wenige Minuten nach dem ſtolzen Worte des Herrn Pro: 
feſſors betteln ſie das Centrum um ſeine Unterſtützung in einer Weiſe 
an, wie es wohl bisher noch nie eine politiſche Partei gegenüber einer 
anderen gethan. Da kommt Herr Juſtizrath Hecke, der um über⸗ 
raſchende Wendungen niemals verlegen iſt, und macht das Centrum 
zu ſeinem Herrgott. Er ſagte wortlich, — wir bemerken, daß wir fo 
exquiſit ſchöne Ausſprüche, die ſicher als „geflügelte Worte“ den guten 
Breslauern erhalten bleiben werden, nicht dem Berichte unſeres Refe⸗ 
renten, ſondern demjenigen der „Schleſiſchen Zeitung“ entnehmen —, 
er ſagte wörtlich: 

„Die Lage erinnere an die des alten Deſſauer, der 
vor einer entſcheidenden Schlacht zum lieben Gott ge— 
betet, er möge ſeinen Waffen den Sieg geben, oder 
wenn er ſchon dies nicht wolle, wenigſtens neutral bleiben, 
dann werde er, der alte Deſſauer, mit ſeinen Feinden 
ſchon allein fertig werden. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit.) 
Wenn das Centrum neutral bliebe, dann ſei die Ent⸗ 
ſcheidung nicht zweifelhaft. (Sehr richtig!)“ 

Iſt das nicht reizend!? Juſtizrath Hecke als „alter Deſſauer“ und 
das Centrum der liebe Gott, zu dem er betet, oder, damit wir keine 
Blasphemie treiben, bei dem er bettelt, daß er neutral bleibe, denn — 
dann ſei die Entſcheidung nicht zweifelhaft. Und die ſieg⸗ 
reichen Recken, jo da im Saale um ihn verſammelt waren, geriethen 
ob dieſes Bettelgeſchreies ihres Führers in Verzückung und ſtürmiſche 

eiterkeit. n 
x In eine noch wirkſamere Poſe verſetzte ſich Herr Freiherr Pro: 
feſſor Dr. von Stengel. Er erklärte ausdrücklich, daß er ſelbſt 
katholiſch ſei. Und da Herr von Stengel überdies Dr. juris 
utriusque iſt, alfo das canoniſche Recht aus dem fl verſtehen muß, fo 
verkündet er ex cathedra, was bisher der Papſt in Erinnerung zu 
bringen vergeſſen; — wir titiren wieder das Referat der „Schleſ. 


Zeitung“ — „daß Hunderte von päpſtlichen Deereten den 


Umgang mit den Juden verboten.“ (Sehr richtig.) 

Und da iſt gleich wieder ein wackerer Cartellmann zur Hand, 
der wahrſcheinlich auch ein Mann von großer Gottesgelahrtheit iſt, 
und ruft enthuſiaſtiſch: „Sehr richtig.“ Was wird die „kleine 
Excellenz“ dazu ſagen, Minifter a. D. Windthorſt, der doch auch katholiſch 

in catholicis vielleicht fo beleſen und ſchriftkundig wie der 


und . 
Breslauer Profeſſor, daß er ſich von dem hieſigen katholiſchen Frei: 


herrn abkanzeln laſſen muß weil er gegen die Decrete der Päpſte 
verſtoßen und den Umgang mit Juden nicht vermieden hat. 
Miniſter a. D. Windthorſt iſt nicht Freiherr, aber feine ſchlimmſten 
Gegner geben zu, daß er ein Gentleman iſt und als Gentleman hat 
er es ſich bekanntlich verbeten, daß in katholiſchen Verſammlungen 


Breslauer 
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Auſtalten Beſteflungen auf die Zeitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


uveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
— — 


Sonnabend, den 3. November 1888. 


der Synagoge bei der Leichenfeierlichkeit für feinen Collegen, den] vorgeht, hat Lord Sackville gegenüber Vertretern der Preſſe bemerkt, daß 


Abgeordneten Lasker, zu erſcheinen. Ja, Herr von Stengel, „ſtolzer 
Sohn Germanias“, Sie werden es vielleicht doch vom kleinen Windt⸗ 
horſt lernen, was der nicht deutſche Spruch bedeutet: „Noblesse 
oblige“, 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. November. 

Im Wahlkreiſe Bielefeld⸗Halle-Herford ſtehen ſich zwei Berech⸗ 
nungen gegenüber. Die freiſinnige „Bielefelder Zeitung“ rechnet aus, daß 
unter 691 Wahlmännern 230 Freiſinnig⸗vereintliberale, 132 National⸗ 
liberale und 329 Conſervative incl. 8 Freiconſervative ſind. „Auf volle 
Richtigkeit kann aber auch dieſe Aufſtellung noch nicht Anſpruch machen, 
da die Parteiſtellung einer Anzahl Wahlmänner aus dem Herforder Kreiſe 
nicht genau bekannt iſt.“ Das Organ der Stöckerpartei, die „Neue 
Weſtfäl. Volksztg.“, rechnet dagegen heraus, daß unter 689 Wahlmännern 
347 conſervative, 8 freiconſervative, 219 freiſinnige und 115 national⸗ 
liberale Wahlmänner ſind. Das Blatt bemerkt dazu: „Nach menſchlicher 
Berechnung iſt alſo ein Sieg der Conſervativen und damit die Wieder⸗ 
wahl des Herrn Hofprediger Stöcker wahrſcheinlich. Der Ausgang liegt 
in Gottes Hand, Sein Wille geſchehe!“ Die freiſinnige „Bielefelder Ztg.“ 
conſtatirt, daß zwiſchen Conſervativen und Nationalliberalen Verhand⸗ 
lungen begonnen ſind. Dies beweiſe, daß die conſervative Parteileitung 
nicht davon überzeugt iſt, die Mehrheit für ſich allein zu beſitzen. „Die 
Schwierigkeit der Lage für die Conſervativen beſteht darin, daß, wenn ſie 
Stöcker zu Gunſten eines Compromiſſes mit den Nationalliberalen auf⸗ 
geben, ein großer Theil ihrer für Stöcker entſchieden eintretenden Wahl⸗ 
männer durch die Beiſeiteſchiebung Stöcker's vor den Kopf geſtoßen werden 
würde. Andererſeits iſt aber auch eine Anzahl freiconſervativer Land⸗ 
wirthe gewählt, welche entſchieden gegen Stöcker ſind. Wie es heißt, ver⸗ 
handeln die Nationalliberalen auch mit den ſog. „National⸗Freiconſer⸗ 
vativen“, wobei eine Candidatur des Landraths von Borries⸗Herford an⸗ 
gedeutet wird.“ 

Im Wablkreiſe Charlottenburg⸗Teltow⸗Beeskow haben die 
vereinigten liberalen Parteien einen Wahlaufruf erlaſſen. Neben dem 
Candidaten der freiſinnigen Partei, Genoſſenſchaftsanwalt Schenck, iſt 
als Candidat der Nationalliberalen an Stelle des zurückgetretenen Herrn 
Neuhauß Stadtrath Marggraff in Groß⸗Lichterfelde aufgeftellt worden. 
Derſelbe hat die Candidatur angenommen. Unterzeichnet iſt der Aufruf 
unter anderen von folgenden bekannten Führern der Nationalliberalen: 
Bürgermeiſter Duncker, Prediger Richter, Schriftſteller Dr. Jeruſalem, 
Oberbürgermeiſter a. D. Weber, Stadtrath Dr. Cohn. 

Vor den Urwahlen (25. October) ſchrieb die „Nordd. Allg. Z.“: „Das 
lebhafte Parteitreiben, und namentlich die ſchärfere Scheidung zwiſchen 
den Parteien, haben dahin geführt, daß das Amt des Wahlmanns allge⸗ 


mein als ein Partefamt betrachtet wird, und daß die Urwähler den 


Wahlmann nicht nur dahin prüfen, ob er der Mann ihres Vertrauens 
ſein könne, ſondern noch für wichtiger halten, daß der Wahlmann auch der 
politiſchen Parteiſtellung derjenigen Mehrheit der Urwähler entſpricht, 
welchen er ſeine Wahl verdankt.“ Heute, nachdem die Urwahlen vorüber 
ſind, erklärt dieſelbe „Nordd. Allg. Ztg.“: „Die Verpflichtung der Wahl⸗ 
männer auf beſtimmte Candidaten „trete den Geiſt der Verfaſſung mit 
Füßen“. Das imperative Mandat ſei ein „Kennzeichen der Demokratie“ 
und der erſte Schritt auf dem Wege, auf dem der Charakter der Parla⸗ 
mente völlig verändert werden müſſe.“ 

Lord Sackville, der britiſche Geſandte bei der Republik der Ver⸗ 
einigten Staaten, hat ſich nicht nur in die inneren Angelegenheiten der 
letzteren in ſehr unvorſichtiger Weiſe eingemiſcht, ſondern auch ſich beleidi⸗ 


auf die Juden geſchimpft werde; als Gentleman hat er im Gegen: gende Aeußerungen über die leitenden Perſonen erlaubt. Wie aus einem 
ſatze zu vielen, vielen Anderen auch nicht Anſtand genommen, in] Schreiben des Staaksſecretärs des Auswärtigen an den Präſidenten her 


die amerikaniſche Regierung in ihrem Vorgehen und internationalen Ver⸗ 
kehr es an Treue und Glauben fehlen laſſe. Trotzdem ihm nahe⸗ 
gelegt wurde, dieſe Beleidigung in irgend einer Weiſe zu widerrufen, hat 
er es nicht gethan. Am Schluſſe ſeines Schreibens ſagt Bayard, die Auf⸗ 
merkſamkeit der britiſchen Regierung ſei auf das Benehmen Lord Sack⸗ 
ville's gelenkt worden, aber ohne Erfolg. Es erſchiene ſomit noth⸗ 
wendig, daß die amerikaniſche Regierung, in Wahrung ihrer Selbſtachtung 
und der Unantaſtbarkeit ihrer Einrichtungen, in Erwägung ziehe, ob ſie 
noch fernerhin Beziehungen mit Großbritannien durch Vermittlung des 
gegenwärtigen Geſandten unterhalten könne. Inzwiſchen ſcheint Lord 
Sackville ſelber begriffen zu haben, daß er „unmöglich“ ſei. Er hat, wie 
berichtet und bis jetzt nicht widerrufen worden, ſeine Entlaſſung gefordert. 
Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß Lord Sadville ſich zu einer 
Unvorſichtigkeit hat verleiten laſſen. Vor einiger Zeit kam Jemand zu ihm 
und erzählte, daß an demſelben Abend die britiſche Geſandtſchaft in die 
Luft geſprengt werden ſolle, und daß er, der Erzähler, allein es verhindern 
könne. Für Erweiſung dieſer kleinen Gefälligkeit forderte der anſcheinende 
Denunciant 500 Doll. baar und erhielt die Summe auch wirklich. Hinter⸗ 
her prahlte er öffentlich damit herum, daß er den britiſchen Geſandten an 
der Naſe herumgeführt habe. 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. Novbr. [Tages ⸗ Chronik.] Ueber den Auf⸗ 
enthalt des Kaiſers im Jeniſch⸗Hauſe zu Hamburg berichtet 
der „Hamb. Corr.“ Folgendes: Etwa 10 Minuten vor der Abfahrt 
ließ ſich der Kaiſer bei Fräulein Emilie Jeniſch anmelden und ſtieg 
in das zweite Stockwerk hinauf, welches die Herrin des Hauſes 
während der Anweſenheit ihres hohen Gaſtes bewohnte. Nachdem 
der Kaiſer Fräulein Jeniſch in freundlichen Worten ſeinen Dank für 
die Aufnahme ausgeſprochen, überreichte er ihr ein Armband nebſt 
Medaillon mit der Kaiſerkrone und der Namenschiffre W in Brillanten 
und legte es ſelbſt um den Arm der Dame. 

In der Felſenfeſtung Bitſch wurde vor Kurzem ein Kaifer- 
Wilhelm-Denkmal — das erſte in Elſaß⸗ Lothringen — ein: 
geweiht. Die Betheiligung der Bevölkerung an der Feier war eine 
außerordentlich ſtarke; beſonders zahlreich waren die Kriegervereine 
von nah und fern erſchienen. Anſprachen hielten dabei der Bezirks⸗ 
Präſident von Hammerſtein, der Bezirks⸗Commandeur Oberſt 
Vogel u. A. Auf hohem Sockel aus Vogeſenſandſtein, der von einem 


Bildhauer in Hottweiler angefertigt iſt und die Namen der ſtiftenden 


Gemeinden, des in Bitſch garniſonirenden Bataillons, des Krieger: 
vereins und des Vogeſenclubs trägt, erhebt ſich die in München an⸗ 
gefertigte Büſte des verewigten Kaiſers. x 2 j 


Wie die Anſprache des Kaiſers an die ſtädtiſchen Behörden. 
von den Conſervativen in Berlin zu Gunſten ihrer Partei bei den 
Wahlen auszunutzen verſucht worden iſt, beweiſt folgender Brlef, 
welcher der „Freiſ. Ztg.“ im Original vorliegt: 

Berlin C., den 29. October 1888. 

g g Sehr geehrter Herr! ' ö 
Die kernigen Worte, nuit denen unſer Kaiſer ſoeben unſerem fortſchrltt⸗ 
lichen Oberbürgermeiſter ſeinen Unwillen ausgedrückt hat, erwecken in 
jedem guten Dentihen, namentlich in jedem Berliner die Pflicht zu zeigen, 
daß die Bürgerſchaft Berlins die fortfchrittlichen‘ Anſchauungen des 
Stadtregiments nicht theilt. Ich bitte Sie deshalb, zur Beſprechung 
wegen Aufſtellung eines gut deutſchen und gut chriſtlichen Wahlmanns 
ſich heut Abend 7 Uhr in meiner an ee e 38, I., 
einzufinden. Sollten Sie verhindert fein, jo bitte ich mich hiervon zu 
benachrichtigen, ſowie auch davon, ob Sie geneigt Find, den von den 
übrigen Herren nominirten zwei Wahlmännern Ihre Skimme zu geben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Dr. Stein, Rechtsanwalt. 
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Nachdruck verboten. 


Zu den Preußen. lun 


Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Begnery. 

Aber der halben „Weiberſeite“ fiel es wie „Schuppen von den 
Augen“, und noch am ſelbigen Abend ging es von Haus zu Haus, 
daß der geizige Hirzenmichel anno 1873 der große Spender geweſen 
und daß es eine Schande ſei, wenn fo ein verſteckt reicher Junggeſell, 
der gar keine rechten Erben habe, ſich ſo arg an den armen Leuten 
verfündige, und dann noch meine, man könnt den lieben Herrgott be⸗ 
trügen und für fünftauſend Franken kaufen und umſtimmen. 

Schon während dieſes kleinen Zwiſchenfalls hatte der Paſtor fort⸗ 
gefahren, indem er vorher gerufen: Aufgepaßt und kein Geſpaſſen 
gemacht in dem Haus, wo unſer Herrgott ſelber wohnt! Alſo, einer 
hat fünftauſend Franken zu dem guten Zweck gegeben; die tragen 
hm da oben aber kein fünf, ſondern hundert Procent Zinſen, hört 
ihr, hundert Procent; denn unſer Herrgott iſt kein Knauſer, wie die 
meiſten von euch. Dann haben wir mit einer Empfehlung vom 
hochwürdigſten Herrn Biſchof und mit der Erlaubniß der Regierung 
eine Collecte im Lande abgehalten, die hat dann den Reſt eingetra⸗ 
gen. Und fo haben wir jetzt eine ſchöne, neue Kirche, über die ſich 
unſer Herrgott freut und ſagt: die Thannberger haben ihre Pflicht 
gethan. Wir haben auch neue Kirchenornamente angeſchafft, ihr habt 
ein Stationskreuz vor die Kirche geſtellt, wie keins in der ganzen 
Umgegend zu finden iſt. Das gebührt ſich ſo. Auch Ungehörigfeiten 
kamen lange Jahre nicht vor, die Seelenleitung und deren Erfolge 
ließen nur wenig zu wünſchen übrig. Ich glaubte ſchon, Gott danken 
und ſagen zu dürfen: Nun, Herr, laß deinen Diener in Frieden 
ſcheiden. Aber Gott der Allwiſſende hatte in ſeinen unerforſchlichen 
Rathſchlüſſen anders beſchloſſen. Er rief feinen Diener nicht zu ſich, 
ſondern ſagte: Jäte das Unkraut aus, das der Böfe in deinen Weizen 
geſäet, nachdem du geglaubt haſt, ſchlafen zu dürfen. Ja, euch allen, 
fuhr der Pfarrer mit erhobener Stimme fort, ſei es geklagt, 
daß die Zucht und gute Sitte abgenommen, die Frechheit und 
das Laſter aber in erſchreckender Weiſe zugenommen haben. Nicht 
einmal der Geſalbte des Herrn, der Verkündiger und Hüter des 
Wortes Gottes, wird geſchont. Kennt ihr die Qualen der Hoͤlle! 
Horchet nicht auf die Gelehrten und Ungläubigen, die da ſpötteln und 
ſagen, es giebt kein Fortleben, keine Belohnung und keine Strafe, 
keinen Himmel und keine Hölle. Ja gewiß, es giebt eine Hölle, 


denn das hat der Herr gelehrt, ſo ſteht es in der Heiligen Schrift 
und ſo haben die heiligen Kirchenväter gelehrt. Und ein wirkliches 
Feuer, ein ſtinkendes Feuer voll von Schwefel iſt in der Hölle, in 
der die Leiber der Verdammten nach dem jüngſten Gerichte, wenn 
die Engel mit den Poſaunen die Gebeine aus den Gräbern aufrufen, 
eine unſagbare körperliche Pein ausſtehen. Denn glaubt nur nicht. 
das ſei ein Spaß, wenn einem Feuer aus den Augen, aus den 
Ohren, aus dem Mund, aus der Naſe herausſchlägt. Das thut weh, 
mehr weh, als ihr faſſen könnt. Haltet nur einmal eine halbe 
Minute den Finger, nur einen Finger an das Feuer, nein, mitten 
hinein. Ja, dann ſchreit ihr und zieht den Finger allſogleich aus 
der Flamme, weil ihr noch freien Willen habt. Aber in der Hölle 
da habt ihr keinen freien Willen mehr, da könnt ihr nicht ſagen, 
jetzt thut es mir weh und jetzt halt ich es nicht mehr aus. O nein, 
noch lange nicht; da halten euch die Trabanten vom Teufel feſt, mehr 
wie zehn auf einen Mann, die kneifen und ſtoßen euch mit hoͤlliſcher 
Wolluſt noch dazu, wenn ihr euch krümmt wie ein Wurm, auf den 
man mit den Fuͤßen tritt. Und dann ſteckt ihr nicht etwa mit einem 
Finger in dem Feuer, o nein, mit dem ganze Körper, und nicht 
für eine halbe Minute, ſondern für die ganzen Ewigkeit! O Ewig⸗ 
keit, wer vermag deine Dauer zu beſtimmen? Der heilige Augufti- 
nus wollte es einſt ergründen; aber ein Engel Gottes ſtörte ihn, 
denn Gott wollte an dem Sohn der heiligen Monika keinen Ver⸗ 
rückten, ſondern einen Heiligen haben. Merkt euch auch das, daß die 
Heiligen keine Verrückten ſind, das wird oft von dem heiligen „Alexis 
unter der Treppe“ und von dem heiligen „Johannes auf der Säule“ 
geſagt; die haben ſich übermenſchlich kaſteiet, es iſt wahr, aber Gott 
ihre Seelen⸗ und Körperqualen aufgeopfert. Denn darin liegt eben 
das Verdienſt bei einer körperlichen Dual oder auch bei einer Un: 
behaglichkeit, daß man nicht „utſch“ und „eiah“ ruft, ſondern Gott 
den großen oder kleinen Schmerz aufopfert. Ja, da muß man nicht 
gleich ſcharren und kratzen, wo man ſich mit der Aufopferung Ver⸗ 
dienſte ſammelt. 

Bei dieſen Worten, die wie ein anſteckendes Fluidum wirkten, 
ſcharrten die Männer und Buben mit den Füßen und kratzten mit 
den Fingernägeln in die Haare, trotz der Worte des Paſtors, die 
Mädchen zeigten ſich ſchon aufopferungsfähiger und machten nur 
ſchmerzliche Mienen, während ſie vorſichtig die Rücken an der Rück⸗ 
lehne der Bank ſcheuerten. Standhaft im eigentlichen Sinne des 
Wortes waren nur die Weiber, die mukſten ſich nicht. Ja, wenn 


man ſo ein Stücker zehn Jahre verheirathet iſt, dann kann man ſchon 
was aushalten. 

Wiederum hatte der Paſtor eine Pauſe gemacht und während 
derſelben ſich das Geſicht und den Kopf mit dem Taſchentuch kräſtig 
abgewiſcht und damit Gelegenheit gefunden, ſich zu ſammeln. Jetzt 
ſchaute er wieder feſt nach der Bubenecke hin und fuhr fort: Ja, 
nach dieſen weitläufigen Auseinanderſetzungen, die aber auch zur 
Sache gehören, ja, ich habe alles gethan, um meiner Pflicht als 
Seelenhirt gerecht zu werden, ich habe euch des öfteren die Schreck⸗ 
niſſe der Hölle, die Qualen des Fegfeuers, aber auch die Süßigkeiten 
des Himmels vor Augen geführt. Ich war der Säemann und ihr 
waret der Acker. Aber der Arge, der böje Feind kam und pflanzte 
Unkraut zwiſchen den Weizen, den ich gefäet. Und das Unkraut, 
hört ihr, das iſt die Jugend, die jetzt heranwächſt. Die hat keinen 
Glauben und keine Religion mehr. Seht euch ſie nur an, wie ſie 
in der Kirche ihre Kniee ſchonen, ſich an den Bänken hinten be⸗ 
quemlich anlehnen, wie ſie während der heiligen Wandlung an die 
Bruſt ſchlagen, damit man meine, ſie ſeien auch katholiſche Chriſten. 
Dabei ſpucken ſie aber auf den Boden, machen allerlei Betiſen, 
kurzum ſie haben ſelbſt in der Kirche den Teufel im Herzen. Wollt 
ihr wiſſen, was ich meine? Nun, fo hört es alle, ihr Mütter und 
ihr Väter, aber auch Buben drüben, da drüben erſt recht! In der 
Nacht vom Donnerstag auf den Freitag ſind die Buben, die der 
Schrecken der Pfarrei ſind, über die der leibhaftige Teufel das Regi⸗ 
ment führt, nicht zufrieden mit den Streichen, die ſie ſonſt geſpielt 
haben, in meinen eigenen Garten und in mein Haus eingebrochen. 
Was haben ſie gemacht? Geraubt und geſtohlen haben ſie, ſich 
freventlich an dem Eigenthum ihres Seelenhirten vergriffen. Ich 
könnte fie der Behörde anzeigen, aber dann würden fie mit ent⸗ 
ehrender Strafe belegt und es wäre eine Schande für ihre armen 
Eltern. Das will ich nicht. Aber eine Strafe muß ſein. Ich will 
ſie beim Namen hier nennen, damit einmal ein warnendes Exempel 
feſtgeſtellt iſt, fo ſchwer es mir fällt, alſo es waren der Steffensjean, 
der Müllergeorg, der Sattlerſtoffel, der Drehernickel, der Enerſchjean 
und Etienne Charry vom Hofe St. Charles. Das ſind böſe, ver⸗ 
dorbene, unehrerbietige Buben, und es iſt ein Jeder gewarnt, mit 
ihnen Verkehr zu unterhalten. Der Paſtor ging gerötheten Antlitzes, 
aber in dem wohlthuenden Gefühl, ſeine Pflicht gethan zu haben, 
von der Kanzel herab, von dem Kirchenſchweizer geführt bis an 
die Stufen des Altars. (Fortſetzung folgt.) 
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Monaten ohne Beſchäftigung ſich umbergetrieben habe. Sein 


Die Anſprache der Studenten an Prof. Gerhard bei der 
heutigen Auffahrt lautete: 

„Einmüthig haben ſich die Vertreter der geſammten Studentenſchaft 
unſerer Univerſität heute hier verſammelt, um Zeugniß abzulegen von der 
Liebe und Verehrung, mit der ſie ihren Lehrern zugethan iſt. Schwere 
Anſchuldigungen ſind in jüngſter Zeit gegen Eure Magnificenz und Ihren 
Herrn Collegen, Profeſſor v. Bergmann, erhoben worden und ſchwere 
Schmach iſt dadurch der deutſchen Wiſſenſchaft widerfahren; aber der 
Verläumder hat ſich ſelbſt gerichtet und in hellerem Lichte als je zuvor 
ſtrahlt der Ruf unſerer deutſchen Wiſſenſchaft. Wir, die ſtudirende 
Jugend der Alma mater Berolinensis, die wir in dem unſern Lehrern 
angethanen Schimpf uns ſelbſt beleidigt fühlten, haben nie an ihnen ge⸗ 
weifelt und wir freuen uns, daß unſer Vertrauen in ſo glänzender 
Weise belohnt iſt. Und ſo bitten wir Eure Magnificenz, dieſe unſere 
Huldigung als ein Zeichen unſerer unwandelbaren Treue und Hingebung 
zu unſeren hochverehrten Lehrern gütigſt entgegennehmen zu wollen.“ 

[Ueber die Verhaftung der beiden Poſtdiebe] wird dem 
„B. Tgbl.“ aus Hamburg 8 „Einen guten Fang machte am 
Donnerstag Nachmittag die Hamburger Criminal⸗Polizei durch die Er⸗ 
greifung der beiden Diebe, welche auf dem Berliner Stadtpoſtamt am 
27. October einen Poſtbeutel mit eingeſchriebenen Briefen geſtohlen haben. 
Die Briefſchaften wurden bekanntlich, ihres Inhalts beraubt, im Span⸗ 
dauer Schifffahrts⸗Canal aufgefiſcht. Am Mittwoch nun ſetzte in Ham⸗ 
burg ein gutgekleideter Mann, der ſich Bohlmann nannte und für einen 
Oekonomen ausgab, bei drei verſchiedenen Hamburger Geldwechslern 
Coupons zum Betrage von 650, 700 und 900 Mark um, wobei er ſich 
meldete erkundigte, ob er nicht noch Coupons zu höheren Beträgen um⸗ 
wechſeln könne. Die betr. Firmen erklärten ſich auch dazu bereit und be⸗ 
ſtellten ihn auf Donnerstag wieder. Inzwiſchen begab er ſich am Mitt⸗ 
woch Abend in das Bankgeſchäft von Elias Calmann, Neuerwall 105, 
und bot für 6000 Mark Coupons zum Einlöſen an. Der Sohn, Cal⸗ 
mann jun., der zur Zeit im Geschäft allein anweſend war, ſchöpfte Ver⸗ 
dacht und erklärte, daß er zwar zur Einlöſung der Coupons bereit ſei, 
doch müſſe er erſt die verſchiedenen Fälligkeitstermine der Coupons nach⸗ 
ſehen, um danach den Cours beſtimmen zu können, wozu er aber die 
Papiere über Nacht im Hauſe behalten müſſe gegen einen Schein, welchen 
er dem Verkäufer ausſtellen wolle. Letzterer, welcher ſich auch hier Bohl⸗ 
mann nannte, war damit zufrieden und beſtimmte, daß er Donnersta 
Mittag zur Regulirung des Geſchäfts ſich einfinden werde, worauf er ſi 
mit dem ihm ausgeſtellten Schein entfernte. Calmann machte der Polizei 
ſofort Anzeige von ſeinem Verdachte und erſuchte um einen Polizeioffi⸗ 
cianten, der in einem Nebenzimmer des Geſchäftslocales den Fremden er⸗ 
warten ſollte. Es wurde dazu Officiant Haſenbank deſignirt, und man 
laubte ſchon, daß Bohlmann ſich nicht einfinden werde, da die feſtgeſetzte 
eit längſt verſtrichen war. Kurz vor der Börſenzeit traf er endlich ein, 
producirke den Schein und erkundigte ſich nach dem Cours. In demſelben 
Augenblick trat Haſenbank aus dem Nebenzimmer hervor und ver⸗ 
langte von ihm, daß er ſich als den rechtmäßigen Eigenthümer der Coupons 
legitimire. Da nun Haſenbank in Civil war, glaubte der angebliche 
Bohlmann, eine Privatperſon vor ſich zu haben, und erklärte, das Recht 
danach zu fragen habe Niemand, im Uebrigen wolle er das Geſchäft gar⸗ 
nicht mehr machen und die Papiere ausgehändigt haben. Gleichzeitig 
näherte er ſich der Ausgangsthür und wollte unter Zurücklaſſung der 
Coupons und des Scheines entwiſchen. Haſenbank erfaßte ihn jedoch und 
brachte den ſich heftig Sträubenden unter Beihilfe des Comptoirperſonals 
aufs Stadthaus, wo derſelbe zugab, daß er eigentlich Schröder heiße, 
früher Poſtaſſiſtent auf dem oben erwähnten Poſtamte 3 und nd 
ogis wollte 
er nicht angeben, ebenſowenig, daß er einen Helfershelfer habe, in deſſen 
Begleitung er hierher gekommen war; da er jedoch als Bohlmann von 
dem Beſiger des Hotels „Großherzog von Mecklenburg“ 2 
worden war, ſo war es der Polizei ein Leichtes, nunmehr den Schlupf⸗ 
winkel des Diebes zu ermitteln. Bohlmann alias Schröder wurde ge⸗ 


ſchloſſen und von den er eanten Printz und Haſenbank ins daru 
e 


Hotel ge „ weil man daſelbſt in ſeiner Gegenwart die übrigen Werth: 
papiere beſchlagnahmen wollte. Zu ihrem Erſtaunen fanden die Polizei⸗ 
beamten die Thür zu dem von ihm bewohnten Zimmer von innen ver⸗ 
ſchloſſen, welche, trotz wiederholter Aufforderung, nicht geöffnet wurde. 
Erſt als Schröder rief: „Mache doch auf, Freund!“ wurde die Thür ge⸗ 
öffnet, und man fand nun einen Mann damit beſchäftigt, Coupons und 
Werthpapiere in zwei Koffer 15 packen. Der bei dieſer Arbeit Ueberraſchte 
nannte ſich der Polizei gegenüber Krauſe. Ob dies ſein rechter Name, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Krauſe will garnichts von dem 
Diebſtahle gewußt und nur den Schröder begleitet haben, um ihm beim 
Ordnen und Verkauf der Werthpapiere behilflich zu ſein. Die beiden 
Gauner wurden dem Unterſuchungsgefängniß überliefert und werden, 
ſobald Ordre aus Berlin eintrifft, nach dorthin ausgeliefert werden. 


Vorträge und Vereine. 
Wahlmänner⸗Verſammlung der Cartelliſten. 


a p. Breslau, 2. November. 
Die zu heute Abend 8 Uhr in den großen Saal des Calé restaurant ein⸗ 
berufene Verſammlung von Wahlmännern der vereinigten Parteien er⸗ 
öffnete Juſtizrath Ser, Er ſprach jeine ra aus, daß die Verſamm⸗ 
hung ſo zahlreich beſucht und daß die Anwe enden auch für die Candidaten 
der vereinigten Parteien ſtimmen werden. Als Candidaten ſeien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht Commerzienrath Schöller, von Itzenplitz und Tſchocke. 
Seit einer Reihe von Jahren iſt, wie Redner fortfährt, Breslau eine 
Hochburg des Fortſchritts geweſen. Dieſelbe habe immer mehr Stimmen 

ehabt, als die anderen Parteien zuſammen. Im Jahre 1885 hatte die⸗ 
Ibe 486 Stimmen, während die vereinigten Parteien nur 421 Wahl⸗ 
männer hatten. Dies habe ſich ſehr geändert. Jetzt ſei es ohne 1 — 
daß die vereinigten Parteien den Fortſchritt nicht nur erreicht, ſondern 
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weit überflügelt haben. Die Situation fei 10 ſo, daß, wenn das Centrum 


neutral bleibe, die vereinigten Parteien ſchon allein mit dem Fortſchritt 
fertig werden würden. Die Gegner hätten dieſes Reſultat nicht voraus⸗ 
geſehen. Mit der „Blamage“, die uns ein gegneriſches Blatt in Ausſicht 
eſtellt, können wir zufrieden ſein. Redner wünſcht, daß die vereinigten 
arteien ſich mit noch 20 Wahlmännern mehr blamirt hätten. Jetzt werde 
an der Qualität der Wahlmänner gemäkelt. Man behaupte, die königl. 
Beamten ſeien Mann für Mann zur Wahl erſchienen (Rufe: Leider nicht!) 
und hätten für die regierungsfreundlichen Candidaten geſtimmt. Dies 
ſei leider nicht der Fall geweſen. In einem gut regierten Staate ſei es 
nur Pflicht und Schuldigkeit der Beamten, für regierungsfreundliche Can⸗ 
didaten zu ſtimmen. Es ſei zwar kein Vergleich zu ziehen zwiſchen einem 
101 Beamten und einem Beamten der Breslauer Wechslerbank. Aber er 
glaube nicht, daß ein Beamter der Breslauer Wechslerbank bei der Wahl 
2 Hauſe geblieben und daß er bei der Wahl für unſeren Candidaten ge⸗ 
timmt hat. Wenn Beamte für uns geſtimmt, ſo könne er mittheilen, daß 
für die Freiſinnigen ſämmtliche Feuerwehrmäuner mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme geſtimmt. Die „Bresl. Morgenztg.“ werde dies wahrscheinlich brav 
nennen. Nun, die kgl. Beamten dürften wohl daſſelbe Recht haben. Wir 
ſind, ſchließt Redner, mit dem Wahlreſultat zufrieden und ich ſpreche den 
Breslauer Bürgern Anerkennung und Dank aus. Hierauf hielt 
Commercienrath Schöller eine kurze Anſprache, in welcher er die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck feiert und verſpricht, dieſelbe nach 
Kräften zu unterſtützen. Der folgende Redner, Prof. Dr. Freih. von 
Stengel, will keine agitatoriſche Rede halten, er will nicht eingehen auf 
die Angriffe der Redner in den deutſch⸗freiſinnigen Verſammlungen. Wir 
haben am 30. Oct. die Deutſchfreiſinnigen um eines Pferdes Länge geſchlagen 
und dem Sieger geziemt Großmuth. Er (Redner) wolle nicht daran erinnern, 
daß die Freiſinnigen das Andenken an Kaiſer Friedrich III. gemißbraucht; es 
wäre dies überflüſſig, nachdem Kaiſer Wilhelmll. von feinem Hausrecht Gebrauch 
emacht hat. (Bravo.) Auf das Weſen der Cartellparteien übergehend, 
führt Redner aus, daß dieſelben durch 3 Punkte zuſammengehalten wür⸗ 
den: durch den nationalen Gedanken, der in allen 3 Parteien lebendig 
ſei; ferner durch die Auffaſſung, daß unſer Staat heute noch chriſtlich ſei 
und endlich durch die Regierungsfreundlichkeit. Nachdem Redner das 
von den Gegnern angeblich angeſtrebte parlamentariſche Regime bekämpft 
hat, kommt er auf die vorgeſchlagenen Candidaten zu ſprechen. Dies ſeien 
keine von außen hergeholte Berufsparlamentarier. Es ſeien keine Be⸗ 
amten, keine Männer der blaſſen Theorie, ſondern 3 Breslauer Bürger, 
die im praktiſchen Leben ſtehen, die ihre Pflicht thun und auch für die 
Intereſſen Breslaus eintreten werden. Im Weitern ſpricht Redner der 
Schleſ. Zig.“ feinen Dank aus, daß fie das Erlöſungswort vom Be: 
freiungskampf geſprochen. Redner wünſcht keine grobe Semitenbetze, er 
ehöre aber auch nicht zu den Prüden, die ſich in der Wucherfrage 
cheuen, das Wort Jude auszuſprechen. Die Judenfrage ſei ſchließlich 
weiter nichts, als das Beſtreben, uns nicht von einer fremden Minder⸗ 
heit beherrſchen zu laſſen. Er bedaure, daß die Judenfrage möglich 
und nothwendig ſei. Er wünſche, daß dieſelbe in glücklicher Weiſe 
gelöſt werde. Die Herrſchaft des Judenthums auf vielen Gebieten 
könne man mit Händen greifen. 
nächſten Dinstag ins Wahllokal, da werde er ſich davon überzeugen. Ein 
freiſinniger Redner habe in einer freiſinnigen Verſammlung eine ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung für einen unſerer Redner in Ausſicht geſtellt, der an 
einen Ausspruch Cremienx' erinnert. Papſt und Kirche, Staat und Chriſten⸗ 
thum düefe man angreifen, aber wer einen u angreife, der müſſe ans 
Kreuz. Nachdem Redner noch den ſtolzen Sohn Germanias in Gegen: 
ſatz gebracht hatte zum Knechte Sems, bemerkte er im Weiteren u. A., 
das Centrum möge es ſich zehnmal überlegen, ob es gut daran thue, mit 
den Freiſinnigen 15 gehen. Vom Centrum ſcheide uns die Verſchieden⸗ 
artigkeit der Auffaſſung der Stellung des Staates zur Kirche. In den 
übrigen Dingen ſtehe das Centrum, namentlich den Conſervativen, nicht 
jo ſern, vor Allem nicht in wirthſchaftlichen Angelegenheiten. Der 
Gegenſatz ſei, dies könne er als Katholik ſagen, vielfach ein ge⸗ 
machter, er ſei eine Nachwirkung des Culturkampfes. Sofern es ſich 
m handle, ein Unrecht gut zu machen, das der Culturkampf an⸗ 
gerichtet, ſo würden unſere Candidaten nicht nein ſagen. Bezüglich 
der Schulfrage ſtänden die Freiſinnigen noch viel weiter vom 
Centrum als wir. Ein Freund habe ihm (dem Redner) geſagt, 
der Antrag Windthorſt ſei falſch aufgefaßt worden. Derſelbe wolle nicht 
die — Schule angreifen, ſondern es handle ſich nur um die Er⸗ 
theilung des Religionsunterrichts ſeitens der einzelnen Religionsgemein⸗ 
ſchaften. Auf dieſem Boden könnten wir uns wie Redner bemerkt, bald 
einigen. Er wolle die itrums⸗Wahlmänner daran ern, 
Hunderte von Decretalen vorhanden, welche den Umgang mit Juden verböten. 
Darauf möchte er hinweiſen, daß gerade die von Semiten bediente Preſſe 
den Culturkampf eat habe. Wir tragen kein Bedenken, auch dem 
Centrum in der Stadtverordneten-Verſammlung Plätze einzuräumen, um 
daſſelbe zur Geltung zu bringen. Am 30. October habe es, wie Redner 
chließt, angefangen zu tagen, hoffen wir, daß es am 6. November voller 
ag wird. Das ſchönſte Ehrengeſchenk, welches wir dem Kaiſer bei ſeiner 


Anweſenheit in Breslau ee können, find regierungsfreundliche, 


ſind nationale Wahlen. (Stürmiſcher Beifall.) Die Verſammlung bringt 
dem Redner ein dreifaches Hoch. Hierauf werden die vorgeſchlagenen 
Candidaten von der Verſammmlung einſtimmig acceptirt. Nach geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen wurde die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch 
auf den Kaiſer um 9%, Uhr geſchloſſen. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 3. November. 
An unfere Herren Correſpondenten in der Provinz richten 
wir die Bitte, die Wahlreſultate am Dinstag, 6. November er., 
ungeſäumt uns telegraphiſch zu übermitteln. 


Und wer dies nicht glaube, der gehe] Becke 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Paſtor D. Sz 
Na 1 5: mit der Magdalenen⸗Gemeinde a n und 
Abendmahl früh 8: Diakonus Gerhard und Vorm. 10%: Senior Neu⸗ 
ebauer. — Jugendgottesdienſt Nachm. 2: Diakonus Juſt. — Mittwoch 
ch Schultze. — Morgenandachten täglich frühes: Hilfs⸗ 
i 1 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Senior Schultze. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

> Trinitas. Vorm. 9: Pred. Müller. — Dinstag Vorm. 9: Pred. 


Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Früh 7 (St. Chriſtophori): Diakon 
Küntzel. Vorm. 11 Eüiſabetkirche): Paſtor Matz. Nachm. 5 EEliſabet⸗ 
kirche): Diakonus Schwartz. — Jugendgottesdienſt Vorm. 10% (Armen⸗ 
hauskirche): Diafonus Küntzel. — Beichte und Abendmahl früh 73/4 
(St. Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus Schwartz. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. Vorm. 11, Jugendgottesdienſt: Paſtor 
Günther. — Nachm. 5, Bibelſtunde in Althof-Naß: Pastor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: Diet. 
Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl Vorm. 10%, und Abends 6: 
Diakonus Lic. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diafonus 


Lic. Hoffmann. 
Vorm. 10: Paſtor Spieß. Vorm. 11%, Akademiſcher 


Hofkirche. 
Gottesdienſt: Prof. D. Schmidt 5 

orm. 9: Paſtor Weingärtner. 
der * Abendmahlsfeier durch Prediger Abicht. — Nachm 7 


Elftauſend Jungfrauen. 
Pred. Abich 
Vorm. 8 ¼: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor 


St. Barbara. 
nn, Beichte: m. u 8 

Militärgemeinde. orm. 11: Conſiſtorialrath Textor. Nachher 
Beichte und Abendmahlsfeier: Conſiſtorialrath Textor. ke 

St. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Diakonus Weis. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Paſtor Etzler und Vorm. 10½: 
Senior Meyer. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. — 
Freitag Vorm. 8½, Beichte und Abendmahl: Diakonus Weis. — Amts⸗ 
woche: Diakonus Weis. 

8 a bunt. Nag lar Ban: eg Nachm. 2: Kinder⸗ 
gottesdienſt: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Prediger Runge. — Donners⸗ 
tag 3 liches Be 3 1 ihr, 8 1 

vangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paſtor Schubakt. — *—ü— 
a 15 2 Paſtor — = diger Dofel. — Mitt 
rüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Mofel. — Mittwo 
Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Mosel. ie Dee! ” 

Miſſionsge meinde im Brüderſgal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 

dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vormittag 10½ Paſtor 


r. 
. St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 4. November, Alt: 
katholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. ; 


» Wahlkreis Beuthen ⸗Tarnowitz⸗Kattowitz⸗ Zabrze. Die 
deutſchfreiſinnigen Wahlmänner des genannten Wahlkreiſes haben 
am Donnerstag in Beuthen eine außerordentlich gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung abgehalten und nach eingehender Berathung folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Die heutige Verſammlung der deutſchfreiſinnigen 
Wahlmänner des Wahlkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz⸗Kattowitz⸗Zabrze be: 
ſchließt, für die gegenwärtige Wahl zum Abgeordnetenhauſe ein Com⸗ 
promiß mit der Cartellpartei unter keinen Umſtänden einzugehen.“ 


der Reichs⸗Telegraphenverwaltung werden grundſätzlich Fernſprech⸗Ver⸗ 
bindungsanlagen nur zwiſchen Orten hergeſtellt 
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einrichtung hergeſtellt werden. Die ee zur Theilnahme an einer 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung liegen bei. a ed würde jede innerhalb. 
des dorkigen Ortsbeſtellbezirks belegene Sprechſtelle eine j liche Vergütung 
von 150 M. zu ar fein, während ſich dieſelbe bei den außerhalb des Orts⸗ 
findlichen Sprechſtellen für jedes Kilometer oder einen Theil 
davon, von der Grenze des Ortsbeſtellbezirkes ab gerechnet, um 50 M. erhöht. 
Die Bedingungen, unter welchen den Theilnehmern an einer dortigen Stadt: 
F die Benutzung einer Verbindungsanlage zwiſchen 

els und Breslau geſtattet ſein würde, ſind in der Anlage enthalten. 
Hierzu bemerke ich indeſſen, daß die Herſtellung der gedachten Verbin⸗ 
dungsanlage nur dann in Ausſicht genommen werden könnte, ſofern der 
telegraphiſche und briefliche Verkehr der dortigen betreffenden Kauf⸗ 
leute ꝛc. mit hieſigen Fernſprech⸗Theilnehmern ein Bedürfniß dazu er⸗ 
kennen läßt, und ſofern die Antragſteller eine jährliche Einnahme von 
mindeſtens 3200 M. aus der Beuußung der Verbindungsanlage auf die 
Dauer von fünf Jahren ausdrücklich vertragsmäßig garantiren. Den 
Vorſtand erſuche ich ergebenſt, die betreffenden Intexeſſenten hiervon ges 
fälligſt in Kenntniß ſetzen und mich demnächſt benachrichtigen zu wollen, 
wie viele und welche dortige Firmen ꝛc. unter den bezeichneten Bedin— 
gungen an einer u. U. dort herzuſtellenden Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
mit Anſchluß nach Breslau Theil zu nehmen beabſichtigen.“ 


Kleine Chronik. 


Der Ortler⸗Obelisk. Das Ortler⸗Comits veröffentlicht folgende 
Mittheilung: „Die aus dem Obmanne des Ortler⸗Comités, Herrn Hugo 
E. Petermann, und dem Comitémitgliede Gemeinderath Diamantidi be⸗ 
ſtehende Deputation wurde von dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe 
in längerer Audienz empfangen. Der Herr Miniſterpräſident ſagte, er 
babe zu feiner Ueberraſchung erſt aus den Zeitungen von dem Verbote der 
Transportirung des Obelisken Näheres erfahren. Das an die Cabinets⸗ 
canzlei gerichtete Telegramm aus Eyrs habe er noch geſtern der Statt⸗ 
balterei in Innsbruck zur ſchleunigen Aeußerung und Beſchlußfaſſung über: 
ſendet, er ſelbſt werde auf dringliche Erledigung Bedacht nehmen. Er be⸗ 
dauere die Animoſität der alpinen Vereine Be dieſer Huldigungs⸗ 
eier und finde es überhaupt ſehr eigenthümlich, daß einer Expedition die 

enützung einer Alpenhütte, die ja doch Jedermann zugänglich ſei, ver⸗ 
weigert werde. Sehr peinlich berührte den Herrn Miniſterpräſidenten die 
Vorlage der Acten, welche die Beweiſe der Agitationen gegen unſer Unter⸗ 
nehmen enthielten. Miniſterpräſident Graf Taaffe erkundigte ſich noch 
eingehend um viele techniſche Details und nach faſt einſtündiger Conferenz 
entließ er die Deputation in freundlichſter Weiſe mit dem Verſprechen, 
ſein Möglichſtes zu thun.“ 


Zur Entgleifung des ruſſiſchen Hofzuges. Aus Budapeſt wird der 
„Pr.“ telegraphirt: „In dem entgleiſten Zuge des Zaren war auch der be⸗ 
kannte Maler Michael v. Zichy. Wie derſelbe an ſeine Familie tele⸗ 
graphirte, befand er ſich während der Kataſtrophe in dem an den Waggon 
5 Zaren, anſtoßenden Coupé und iſt ebenfalls mit heiler Haut davon⸗ 
gekommen.“ 


Zola's Werke vor dem Londoner Gerichte. Der Londoner 
Gerichtshof beſchäftigte ſich am 31. October mit einer Verhandlung gegen 
die Brüder BVizitelly, die Herausgeber der engliſchen 5 von 
„Nana“ und anderen Werken Zola's. Der General-Staatsanwalt Sir 
H. Clarke wollte einige Stellen aus „Nana“ und „La Terre“ vorleſen, 
aber der Vorſitzende der Jury unterbrach ihn mit den Worten: Erſparen 
Sie uns die Qual, dieſen Skandal anhören zu müſſen. Da die An⸗ 
gefiagten beforgten, zu ſehr hohen Strafen verurtheilt zu werden — das 

eſetz verhängt Strafen bis zu lcp Zwangsarbeit — ſo gaben ſie 
die urſprüngliche Abſicht, ſich für unſchuldig zu erklären, auf, rise 
die Obſcönität des Buches zu und plaidirten auf mildernde Umſtände. 
Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu 100 Pfund Sterling Strafe und 
200 Pfund Sterling Cautionsverluſt. Zu erwähnen iſt noch, daß der 
Richter Sir A. Chumbris i, Hole fe Proteſt erhob, als der Advocat der 
Angeklagten beweiſen wollte, Zola ſei ein bedeutender Schriftſteller. 


Der Erfinder des Volapük wurde zweimal todtgeſagt, dies ver⸗ 
anlaßt ihn nun ſelber, ein unbeſtreitbares Lebenszeichen von ſich zu geben. 
Aus Konſtanz erhält die Wiener „D. Z.“ folgende Zuſchrift: „Ich erſuche 
Sie dringend, in Ihrem geſchätzten Blatte ſofort ernſtlich zu widerrufen, 
4 ich geſtorben ſei! Die Sache geſtaltet ſich nachgerade in einzelnen 
Blättern zu einer mich armen Mann ſehr ſchädigenden Tendenzlüge! 
— J. M. Schleyer, Erfinder des Volapük.“ rr Pfarrer Schleyer 
ſcheint anzunehmen, daß irgend ein Böswilliger durch die falſche Todes⸗ 
nachricht das Volapük habe morden wollen. 


und in Eleuſis. Bei den Ausgrabungen, welche die griechiſche 
archäologiſche Geſellſchaft zu Eleuſis veranſtaltet, wurden letzthin die 
Fundamente eines antiken Gebäudes gefunden, welches wahrſcheinlich aus 
römiſcher Zeit ſtammt. Seine Wände waren mit Wandmalereien ge⸗ 
ſchmückt, von denen freilich nur Reſte vorhanden ſind, die aber wegen der 
Seltenheit von Wandmalereien in Griechenland von hohem Intereſſe ſind. 
Sie wurden von dem Maler Gilliéron abgezeichnet und werden demnächſt 
in der griechiſchen archäologiſchen Ephemeris veröffentlicht werden. Auf 
dem einen Fragment iſt Zeus dargeſtellt, auf einem Throne ſitzend; auf 
feiner Rechten ſchwebt eine Siegesgöttin, feine Linke hält ein Scepter. 
Bei denſelben Ausgrabungen wurde eine leider verſtümmelte Gruppe aus 
enteliſchem Marmor gefunden, darſtellend einen Mann und eine Frau, 
in ähnlicher Stellung wie im Weſtflügel des Parthenon die Gruppe des 
halbgelagerten Mannes und der Frau, welche ihre Rande auf ſeine Schulter 
legt. Auch ein zweites Sculpturwerk wurde gefunden, eine Frau mit 
Athen Kinde auf dem Schooße, ähnlich einer Gruppe vom Erechtheion in 
Athen. 


Ein dichtender Ranbmörder wurde dieſer Tage in Zürich verhaftet. 
Georg Adam Seiß von Buchhaus (Unterfranken), ein wegen ſeiner rohen 
Körperkraft und Geſinnun sweiſe gefürchteter Menſch, hatte, nachdem fein 
Geſchäft, ein Steinbruch, ihn ruinirt hatte, am 21. September in Kirchen: 
lamitz (Oberfranken) verſucht, von irgend Jemand Geld zur Deckung einer 
fälligen Schuld zu erhalten, jedoch vergeblich. Auf dem Heimmege be 
gegnete ihm der als vermögend bekannte Metzger Frank aus Buchhaus, 
welchen er mit einem Zaunſtecken niederſchlug und ſeines Geldes be⸗ 
raubte. Die Leiche warf er dann in den nahen Bach. Der Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich bald auf den inzwiſchen verſchwundenen Seiß. 
Die Kunde von ſeinem Verbrechen drang auch in die Schweiz. Bei 
einem Züricher Bildhauer arbeitete ein junger Geſelle aus der Gegend 
von Buchhaus. Vor einigen Tagen trat ein neuer Arbeiter ein und der 
junge Baier, der von der in ſeiner 3 vorgefallenen That gehört, 
erkannte in bemſelben den flüchtigen Seiß. Er theilte einem Landsmann 
feine Entdeckung mit; dieſer hatte mit Seiß bei den Chevauxlegers ge⸗ 
dient und erkannte ihn ebenfalls beſtimmt. Nun wurde Anzeige an 
Polizei gemacht. Die Verhaftung erfolgte; Seiß leugnete alles ab, wollte 
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Meckel heißen und den ehemaligen Dienſtkameraden nicht kennen. Er 
wußte nicht, daß unterdeſſen bereits in ſeinem e Durch⸗ 
ſuchung ftattgefunden hatte. Und was war das Ergebniß dieſer Nach⸗ 
forſchung? Auf einem Zettelchen, mit Bleiſtift geſchrieben, in holperigen 
Knittelverſen, ſtand die ganze Geſchichte des Mordes. Seiß hatte ſich 
ſelbſt ein poetiſches ſchriftliches Geſtändniß gemacht. Als man ihm den 
Zettel vorhielt, ſank er zuſammen und bekannte. 6 


Theater notizen. 


Fran Marie Zenger, Mitglied des „Berliner Theaters“, iſt am 
Freitag plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Die Dame, welche aus München 
ſtanumte, hatte in der kurzen Zeit ihrer Berliner Wirkfaneit ſich durch 
ihr freundliches Talent die Anerkennung des Publikums wie ihres Directors 
erworben. Sie war in den bisher ſtattgehabten 18 „Demetrius“ Vor⸗ 
ſtellungen 15 Mal als Olga aufgetreten und hatte auch in der glanzvollen 
Eröffnungs⸗Vorſtellung mitgewirkt. Dem „Berliner Theater“ ging die 
Nach wicht von ihrem Ableben erſt in dem Augenblicke zu, als man fie in 
die Gruft ſenkte; die Direction hat aber nachträglich der wackeren Künſtlerin 
einen Kranz auf das Grab legen laſſen. a 

Aus Paris, 1. November, wird uns geſchrieben: Die Comedie 
frangaise gab geſtern zum erſten Male „Pépa“, Luſtſpiel in drei 
Acten von Henri Meilhae und Leon Ganderax, dem Theaterkritiker 
der „Revue des Deux Mondes“. Hübſch iſt das neue Stück, eine Eher 
ſcheidungs⸗Komödie, gut aufgebaut, wie man es von Meilhac erwarten 
darf, reich an Bühneneffecten und witzigen „mots“, aber etwas leicht für 
das Thöätre frangais. Pépa, die fün Millionen reiche Nichte eines ehe⸗ 
maligen Präſidenten einer ſüdamerikaniſchen Republik und Förderers zahl⸗ 
reicher Finanzgeſellſchaften, iſt ein unciviliſirtes, wildes Kind, das Cigarretten 
raucht und feine Zofe obrfeigt, dabei ſich in einen Jüngling verliebt, der 
ihr nur mittelmäßige Aufmerkſamkeit ſchenkt, weil er die reizende Frau 
de Chambreuil, welche er ſchon lange im Stillen verehrt, jetzt, da ſie ſich 
von ihrem flatterhaften Gatten ſcheiden läßt, zu heirathen hofft. Die junge 
Weltdame will aber nicht eine gewöhnliche Scheidung, ſondern, um in 
ihrer Geſellſchaft nicht ſcheel angeſehen zu werden, eine Annullirung ihrer 
Ehe durch die Curie und dieſe erfordert einige Zeit. Auch muß ihr Gatte 
bezeugen, daß fie ihn nur gezwungen geheirathet hatte. Um ihr, der er 
nichts vorzuwerfen hat, einen Gefallen zu thun, ſtellt er dieſes Zeugniß aus, 
aber als er hört, daß ſie dem jungen de Guerche ihr Wort verpfändet hat, 

eräth er außer ſich vor Eiferſucht, Er war ſchan halb mit dem Onkel 

Pepas darüber einig, daß er die kleine Millionärin heimführen würde, 
aber nun ändert er wieder ſeinen Sinn und, wie ſchon vom erſten Acte 
an vorauszuſehen war, findet eine Vereinigung der zärtlichen Gatten ſtatt 
und Pépa's Wünſche werden über Erwarten erfüllt; denn de Guerche er⸗ 
kennt. daß er nicht Frau de Chambreuil, ſondern fie liebt. 


C VV A EL LEE 
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„ Aufenthalt des Kaiſers in Schleſien. Wie wir ſchon im 
Morgenblatte nach Mittheilungen aus ſicherer Quelle als feſtſtehend 
melden konnten, kommt der Kaiſer am 15. nach Breslau. Die 
Stunde der Ankunft iſt noch nicht beſtimmt. Der Kaiſer nimmt 
ſeinen Weg vom Bahnhofe über die Gartenſtraße, den Tauentzienplatz, 
Schweidnitzerſtraße, Wallſtraße nach dem Palais. Die ſtädtiſchen 
Behörden werden die Ausſchmückung der Straßen anordnen und die 
Bürger auffordern, ſich zu betheiligen. Nachmittags giebt der Kaiſer 
ein Diner von 60 Gedecken. Es wird von Seiten der Stadt 
beabſichtigt, dem Kaiſer eine Feſtvorſtellung im Stadttheater anzu: 
bieten, welche vor geladenen Gäſten in Scene gehen würde. 
In Ausſicht genommen iſt die Darſtellung einzelner Theile be⸗ 
ſonders Wagner ſcher Opern, da der Kaiſer dieſe mit Vorliebe 
hört. Abends ſoll eine allgemeine Illumination ſtattfinden, und 
man hofft, der Kaiſer werde dieſelbe in Augenſchein nehmen. Am 
nächſten Tage begiebt ſich der Kaiſer zur Jagd nach Ohlau, von wo 
derſelbe vorausſichtlich nicht hierher zurückkehrt. Ob ein Beſuch in 
Sibollenort gemacht wird, ſteht noch nicht feſt. 

e Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 9 Uhr 50 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Schweidnitzerſtraße 33 gerufen. Im 
Hintergebäude des Grundſtücks brannte der Glanzruß in dem zum Brat⸗ 
ofen gehörenden Schornſtein. Das Feuer entſtand durch mangelhafte 
Reinigung der Schornſteinanlage und wurde durch Herausnahme des 
brennenden Rußes gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 
11½ Uhr Vormittags. 

Brand der großen Odermühle in Brieg. Unſer **-Correfpon: 
dent ale uns unterm 2. Novbr. aus Brieg: Heute Abend kurz vor 
10 Uhr verbreitete ſich plötzlich Feuerlärm in den Straßen. Vom Raths⸗ 
thurme und durch das Nebelhorn wurde Hochfeuer gemeldet. Die große 
am Mühlplane gelegene Odermühle der Gebrüder Storch ſtand 
in Flammen. Das Feuer war zuerſt in den mittleren Fenſtern des 
Bodenraumes beobachtet worden und verbreitete ſich mit rapider Schnellig⸗ 
keit über das ganze obere Stockwerk. Die freiwillige und ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr waren alsbald zur Stelle und verſuchten, das Feuer zu bekämpfen. 
Das Feuer verbreitete ſich indeſſen immer weiter nach den unteren Stock⸗ 
werken, da es in der Mühlenausrüſtung und in den großen Körner⸗ und 
Mehlvorräthen eine rapid wachſende Nahrung fand. Die gewaltigen 
Feuerſäulen ſchoſſen oft thurmhoch hinauf, ein ungeheurer Funken⸗ und 
Aſchenregen ging auf die umliegenden Gebäude nieder. Zuerſt wehten 
Nauch und Funken nach der Oder, ſpäter aber nach der Gerber⸗ und Zoll⸗ 
ſtraße hin, wodurch die nahen Gebäude, insbeſondere das die Mühlplan⸗ 
ecke bildende Wohn⸗ und Lagerhaus, das ebenfalls den n Storch ge⸗ 
hört, in die größte Gefahr kamen. Die Feuerwehren ſetzten alle Kräfte 
daran, dieſe ufer zu ſchützen; ihren Bemühungen iſt dies auch gelungen. 
Gegen 11 Uhr erſchien auch die zu Hilfe gerufene Strafanſtalts⸗Feuerwehr 
am Brandplatze. Das große Mühlengebäude ſtand um dieſe Zeit von 
oben bis unten in Flammen. Von dem . Feuerſcheine, der ſich 
weithin am Himmel ausbreitete, herbeigelockt, erſchien eine Anzahl Löſch⸗ 
mannſchaften mit Spritzen und Waſſerwagen vom Lande. Um 11½ Uhr 
begann die Gewalt des Feuers nachzulaſſen, nur in den unteren Räumen 
— dem Räderwerk der Mühle wühteten die Flammen mit unverminderter 
eftigkeit. Der angerichtete Schaden iſt ein ſehr bedeutender. Ueber die 
ntſtehungsurſache des Feuers iſt noch nichts bekannt. 


© Bolkeuhain, 1. Nov. [(Wiederbeſetzung erledigter Pfarr⸗ 
und Schulſtellen. — Brandunglück. — Wahlen.] Die erledigt 
geweſenen Pfarrſtellen zu Stein⸗Kunzendorf und Baumgarten find am 
15. v. Mts. bezw. am 1. d. Mts. wieder mit evangeliſchen Geiſtlichen be⸗ 
ſetzt worden, und zwar erſtere durch den 3 Pfarrvicar Petzold, 
letztere mit dem bisherigen Paſtor Hirſchberg zu Schreiterhau. Für die 
Wiederbeſetzung der gleichfalls erledigten Pfarrſtelle zu Würgs vor finden 
an den nächſtfolgenden Sonntagen Probepredigten ſtatt. — Am heutigen 
Tage hat der Lehrer Schütz, bisher zu Lauterbach, ſein neues Amt als 
Lehrer in Wolmsdorf übernommen und wurde von der Schuljugend und 
der Gemeinde feierlich eingeholt. — Am vorigen Sonntag, kurz vor 
Mitternacht, brach in dem Gehöft des Stellenbeſizers Kuttig zu Groß⸗ 
Waltersdorf, und zwar in der Scheuer, auf noch nicht genügend ermittelte 
Weiſe Feuer aus, welches ſo raſch um ſich griff, daß ſogleich auch das 
egenüberliegende Wohn: und Stallgebäude in Flammen ſtand. Da beide 
Gebäude Strobbedachung trugen und auf den Böden große Stroh- und 
Heuvorräthe lagerten, konnte von den herbeieilenden Spritzen nicht viel 
zur Rettung derſelben geſchehen; beide Gebäude wurden vollſtändig in 
Aſche gelegt. Der Beſitzer, welcher nur mit den Gebäuden verſichert war, 
entging nebſt — S 5 aus 2 — Bebenboefibr, ua 1 
ur erbrennen der ammten Ernteerträge, „ 
Wit 2 — ſchweren Verluſt erlitten. — Zu Mitgliedern der Com⸗ 


2 Breslau, 3. November. [Von der Börse.] Die Börse war 
im Allgemeinen schwach gestimmt, das Geschäft gering, Etwas 
lebhaftere Uinsätze vollzogen sich in Lanrabütteactien, welche im 
Verlaufe weiter zurückgingen, schliesslich jedoch auf Berliner Meldungen 
den gesammten heutigen Verlust wieder einholten. Auch für Rubel- 
noten blieb die Tendenz schwach; erst an der Nuchbörse trat eine 
kleine Erholung ein. Oesterreichische Creditactien matt, Goldrenten 
still, aber gut behanptet, 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1631, — / —163 bez., Ungar. Golärente 85 bez., Ungar. Papier- 
rente 77 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 127½— 9056 —126 8 
ben, Donnersmarckhütte 61½ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 110% 
bis 110½ bez., Russ. 1880er Anleihe 86—85% bez., Russ. 1884er Anleihe 
99% bez., Orient-Anleine II 63%, bez., Russ. Valuta 2141/,—214 bez., 
— 15% bez., Egypter 83 ¼ bez., Italiener 96 bez., Mexikaner 90¼ 

ez. 

Nachbörse: etwas fester. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Credit- 


“ Actien 163, Vereinigte Königs- und Laurahütte 127½, Russ. Valuta 214¼. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 3. November, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 169, 40. Dis. 
conto-Commandit —, —, "Ziemlich fest, 


er 3. November. 12 Uhr 30 Min. Credit-Aetien 163, —. Staats- 
bahn 104, 40. tener 95, 90. Laurahütte 126, 80. 1880er Russen 
85, 90. Russ. Noten 214, 20. e Ungar Goldrente 84, 90, 1884er 
Russen 100, —. Orient-Anleihe II 63,80. Mainzer 107, 40. Disconto- 
Commandit 225, 70. &proc. Egypter 83, 25. Schwach. 

Wien, 3. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Acti 
Marknoten 50, 57. Aproc. ungar. Goldrente 101, ee 3 

Wien, 3. November, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien! — 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 248, 50. Lombarden 106, ern 
214, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 55. 4% ungar 
Goldrente 101, 60. Ungar. Papierrente 92, 60, Elbethalbahn 202, 50. 
Fest. 


Frankfurt a. M., 3. November. Mittag. Oredit-Actien 259, 37. 
Staatsbahn 207. 12, Lombarden —, —. Galizier 179, —. Ungarische 
Goldrente 84. 90. Egypter 83, 20. Laura —, —. Schwach. 

Paris, 3. November. 30% Rente 82, 45. Neueste Anleihe 1872 
104, 50. Italiener 96, 75. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 423, 12. Träge. 


London, 3. November. Consols 8 
Egypter 81, 03. Nebel, Regen. nsols 97, 11, 1873er Russen 100, 62. 
„ 


Wien, 3. November. [Schinss-Course.] Gedrückt. 


Cours vom 5 Cours vom 2. 8. 
Credit-Actien.. 310 50 310 — |Marknoten ........ 59 55 59 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 48 — 247 90 4% ung. Goldrente. 101 40101 50 
Lomb. Eisenb., 106 10 105 75 Silberrente 82 50 82 60 
Zalizier 213 50 213 70 [London 121 40121 50 

9 64½' | Ungar. Papierrente. 92 85] 92 40 


miſſion der evangeliſchen bezw. kakholiſchen Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen wurden für den Zeitraum von 6 Jahren in dem von 
Herrn Landrath v. Löſch geſtern abgehaltenen Termin gewählt die Cantoren 
Nickiſch⸗Würgsdorf, Müller⸗Baumgarten und Menzel⸗Wederau bezw. Reiter 
und Giesmann⸗Bolkenhain und Weigmann⸗ Baumgarten. 


O Habelſchwerdt, 1. Nov. [Rathsherrnwahl.] In der geſtern 
behufs Wahl eines Rathsherrn abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
würde an Stelle des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Jung für die Amts⸗ 
dauer bis ult. 1889 Rentier Sterz gewählt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

= Berlin, 3. Nov. Nach der „Volksztg.“ trifft Kaiſerin 
Friedrich am 17. November in London ein. 

* Zittau, 3. Nov. Die zollfreie Brot- und Mehleinfuhr 
im Grenzbezirk iſt ſehr beſchränkt, für Sonntag aufgehoben. 

* Paris, 3. Nov. Die franzöſiſche Regierung kaufte das Patent 
des Amerikaners Grayton für 2½ Millionen an, nach welchem 
Dynamitpatronen mit gewöhnlichen Geſchützen geſchoſſen werden. 

* London, 3. November. Die engliſche Regierung lehnte die 
Cooperation mit Deutſchland in Oſt⸗Afrika ab. Sie will zwar einen 
gemeinſamen Plan, aber geſondertes Vorgehen. 

Berlin, 3. Novbr. Die „Nordd. Allg. Itg.“ wendet ſich gegen 
die von der „Germania“ reproducirte Mittheilung der „Hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter“, daß die preußiſche Regierung im Sommer 1869 
bei Gelegenheit des Moabiter Kloſterſturmes eine dem geiſtlichen Orden 
und der katholiſchen Kirche feindliche Haltung eingenommen habe, und 
reproducirt die Ausführungen Bismarcks in der Conſeilſitzung vom 
2. Februar 1870, welcher auch der damalige Kronprinz beiwohnte, 
worin er unter Bezugnahme auf die treue Haltung der Katholiken 
in den Jahren 1848 und 1866 die Erſchütterung des Vertrauens von 
acht Millionen Katholiken als einen Nachtheil für die Dynaſtie be⸗ 
zeichnet und vor ſtarken Maßregeln ausdrücklich warnte. Bis⸗ 
marck erklärte, er ſchließe ſich den Intentionen des Königs dahin an, 
das Corporationsrecht an Vereine mit größter Vorſicht zu gewähren 
und nur bei einem offenbaren Gewinn für die Armee und die 
Krankenpflege das Vereinsgeſetz gegen geiſtliche Geſellſchaften ſtrenger 
als bisher, namentlich gegen Ausländer, zu handhaben. Bismarck 
warnte ausdrücklich davor, der katholiſchen Kirche anders als mit Wohl⸗ 
wollen zu begegnen, obwohl damals in Rom das Concil tagte und die 
Sanctionirung des Unfehlbarkeitsdogmas in naher Ausſicht ſtand. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ iſt bereit, den actenmäßigen Beweis dafür zu 
erbringen. 

Wien, 3. Novbr. Das „Fremdenblatt“ kommt nochmals auf die 
wunderbare Errettung des ruſſiſchen Kaiſers zurück und bezeichnet 
dieſelbe nicht nur als ein glückliches Ereigniß für die eigenen Unter⸗ 
thanen, ſondern auch für alle auswärtigen Nationen, deren Kräfte ſich 
dem unkriegeriſchen Wettſtreite der Givilifation zuwenden. Mit 
Kaiſer Alexander III. wurde der Sache des europäiſchen Friedens eine 
ihrer wichtigſten Stützen erhalten. 

Nom, 3. Nov. Der „Oſſervatore“ veröffentlicht ein Decret der 
Congregation Ritan, nach welchem der Papſt am 31. December allen 
Ablaß gewährt, welche für die Ruhe der Kirche und des Papſtſtuhles, 
ſowie für Bekehrung der Sündigen beten. 

Paris, 3. Novbr. In der Anklageſache Andrieur gegen Numa 
Gilly wegen Verleumdung der Mitglieder der Budgetcommiſſion durch 
den Vorwurf des Schwindels und Betruges beſchloß die Anklage— 
kammer des Gerichtshofes in Nimes, Gilly vor das Schwurgericht zu 
verweiſen. 

Petersburg, 3. Novbr. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Bei 
dem Bahnunfalle wurde der Kaiſer am Fuße verletzt, die 
Kaiſerin die Hand verwundet, was dieſelben jedoch nicht ver⸗ 
hinderte, für die Verunglückten Sorge zu tragen. Scheremetiew 
wurde ein Theil eines Fingers abgeriſſen, die Bruſt gedrückt; das 
Hoffräulein Marie Golemſtſchew⸗Kutnoon iſt am Fuße verletzt. 
Woronzow⸗Daſchkow, Wannowski, die Generaladjutanten Danilowitſch 


— 


Cours- O Biait. 


Bresinu, 3. November 1888. 


‚Berlin, 3. Novbr. [Amtliche Schluss-Conrse,} 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 
j Cours vom 2. 1 8 Cours vom 2. 8. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 90 30| 90 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 40108 50 
Gotthardt-Bahn..... 198 70 129 10] do. do. 3¼½% 102 60103 70 
Lübeck-Büchen .... 172 10,179 10 Posener Pfanäbr.4%, 102 — 102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 60;107 70| do. „ do. 31/0, 101 20101 20 
Mittelmeerbahn .. . 122 50 122 70 Preuss.49, cons. Anl. 107 707107 80 
Warschau-Wien.... 181 50 182 —| 4. 3% dto. 104 10104 30 


do. Pr.-Anl. de 55 168 50168 50 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do3¼ % St.-Sehldsch 101 30/101 30 
Breslau- Warschau 


58 30: 58 40] Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60101 70 
Ostpreuss. Südbahn. 120 —11³⁰ 0 Rentenbriefe.. 104 70104 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Bank -Aotien. 
Bresl.Discontobank. 110 30 


Oberschl.3½% Lit. E. 101 -] — — 
110 40 do. 4½% 1879 103 90/104 — 

do. Wechslerbank. 102 50 

Deutsche Bank 171 — 


102 30 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 — 
€ 170 50 Ausländische Fonds. 

Disc.-Command. ult. 226 —|225 50 | Egypter 4% ...... 83 60) 83 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 40 163 — Italienische Rente.. 96 100 96 20 
Schles. Bankverein. 123 500123 — 1 8 90 90 90 50 
est. 4% Goldren 2 20 92 20 

industrie- Gesellschaften. do. 4300 5 — 20 68 50 
Bismarckhütte ..... 172 —1172 50 do. 4½% Silberr. 69 10 69 20 
Bochum.Gusssthl.ult 179 50179 60 do. 1860er Loose. 119 30/119 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 44 —| 44 — !Poln. 5% Pfandbr.. 62 60 62 50 
do. Eisenb. Wagenb. 180 — 179 50 do. Liau.-Pfandbr. 56 40 56 20 
do. Pferdebahn... 137 50'137 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 20 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 — do. 6% do. do. 106 90/106 80 
Cement Giesel 160 — 160 — Russ. 1880er Anleihe 86 — 85 90 
Donnersmarckh. ... 61 90} — —| do. 1884er do. 100 — 100 20 
Dortm. Union St.-Pr. 92 30] 92 70 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 91 20 91 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 94 80 94 10 do. 1883er Goldr. 114 50114 50 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 60175 50 do. Orient-Anl. II. 64 — 63 80 


Hofm. Waggonfabrik 167 70 — — |Serb. amort. Rente 82 20 82 — 
Kramsta Leinen-Ind. 134 10/134 50 Türkische Anleihe. 15 60 15 60 
Laurahütte 127 50127 70 do. Loose 40 20 40 10 


Obschl. Chamotte-F, 162 50161 50 do. Tabaks. Actien 96 50 96 — 
do. Eisb.-Bed. 110 110 — | Ung. 4% Goldrente 85 — 85 — 
do. Eisen-Ind. 199 70/199 20 do. Papierrente . 77 40] 77 20 
do. Portl.-Cem. — —!147 50 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Oemt. 197 —|126 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 3510 85 

Redenhütte St.-Pr.. 123 75122 50 Russ. Bankn. 1008R. 215 —|213 90 

do. Oblig... 114 90/115 — Wechsel. 

Schlesischer Cement 221 70/221 —] Amsterdam 8 T.. — 168 75 

do. Dampf.-Comp. 133 —|133 20 London 1 Lstrl. 8 T. — —20 39 ½ 

do. Feuerversichh ——| — — | do. 1 „ 3M. — 20.26% 

do. Zinkh. St.-Act. 147 — 147 20] Paris 100 Pre 8 T. — — 80 60 

do. St.-Pr.-A. 147 147 20 Wien 100 Fl. 8 T. 167 80 167 75 

Tarnowitzer Act.. — —| — —| do. 100 Fl. 2M. 166 60 166 60 

St.-Pr., 101 20/101 20 | Warschau 1008R8 T. 214 70| 213 50 
Pıivat-Discont 2% %, 


und Tſcherwin erhielten erhebliche Contuſtonen, Stierwall wurde der 
artig am Fuße verletzt, daß er auf einer Bahre nach dem Sanitäts⸗ 
wagen gebracht werden mußte. Von den Bedienſteten ſind 21 ge⸗ 
tödtet, 37 mehr oder weniger ſchwer verwundet. Einer der Letzteren 
iſt bald geſtorben. Ueber die Urſache der Entgleiſung berichtet der 
„Regierungsbote“, daß der Kaiſer an Ort und Stelle einem 
Gendarmerieoffizier perſöͤnlich einen Theil einer verfaulten Schwelle 
eingehändigt, behufs Vorlegung bei der Unterſuchung, 

Bukareſt, 3. November. Gutem Vernehmen nach iſt Gregor 
Ghica, gegenwärtig Delegirter bei der europäiſchen Donaucommiſſion, 
zum dieſſeitigen Geſandten in Berlin ernannt. 

Waſſerſtauds⸗Telegramme. 


Breslau, 2. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 
— 3. Novbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 


Litterariſches. 

um die Erde auf dem Zweirad. Bearbeitet nach dem Eng⸗ 
liſchen des Thomas Stevens durch Dr. F. M. Schröter. Von Tebecan 
nach Yokohama. Mit Titelbild und 67 Abbildungen im Text. Leipzig, 
Ferdinand Hirt und Sohn. — Der vorliegende zweite Band der Stevens: 
ſchen Reiſe um die Erde wird vorausſichtlich in den betbeiligten Kreiſen 
daſſelbe Aufſehen erregen, wie der erſte vor Jahresfriſt erſchienene, der 
bereits drei u Es find in der That keine alltäglichen 
Dinge, die dem Verfaſſer in Perſien, Choraſſan, Afghaniſtan, Indien, 
China und Japan zugeſtoßen ſind. Der Weg, den Stevens auf ſeinem 
Zweirade zurückgelegt hat, mißt erheblich mebr als 21 600 Kilometer. Daß 
der kühne Radſahrer trotz aller Bedrängniſſe und Fährniſſe mit heiler 
Haut davon gekommen iſt, grenzt ans Wunderbare. Es ſteht nicht zu 
erwarten, daß ſich bald ein Zweiter finden wird, der's ihm nachmacht. 


Handels- Zeitung. 


Ausweise. 

Berlin, 3. November. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 

Reichsbank vom 31. October.] 
Activa 

1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet 859 981000 M. — 5290000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Sein s an een 1862100 - — 33000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 9619000 = + 368000 = 
4) Bestand an Wechseln........ 431 654000 - ＋ 15649000 = 
5) Bestand anLombardforderungen 71062000 = + 17488000 = 
6) Bestand an Effeeten......-.«.» 4466000 = + 906000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 34062000 = — 241000 = 
Passiva. 
8) Grundeapitalllss. 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds. 23 894000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlanf. Noten 1011125000 = + 23 018 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 269 067000 = + 5170000 = 
12) die sonstigen Passiva 239000 = — 1160000 = 


Bei den Abrechnungsstellen im October 1649433500 M. abgerechnet. 


Hamburg, 2. November. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per November 22 Br., 21¾ Gd., per Novbr.- 
December 22 Br., 213], @d., per December-Januar 2% Br., 22 Gd., per 
Januar-Februar 22¾ br., 

Tendenz: Still. 

G. F. Magdebhurg, 2. Novbr. Wurzel-Geschäft 
verändert, Preise haben sich nur schwach behaupten können, 
Cichorien gewaschen 13,75 M. für 100 Klgr., ungewaschen 13,50 M.; ge- 
darrte Rüben gewaschen 14 M., ungewaschen 13,75 M. 

Kiegmitz, 2. Novbr. [Getreidemarkt. 
A. Sochaczewski.] Der heutige Markt verkehrte bei sehr schwaeiien 
Zufuhren in fester Haltung für alle Getreidesorten; es erzielten: Gelb- 
weinen 17,80 — 18,20 M., Weissweizen 18—18,70M., Roggen 15,80 - 2. 


Gerste 12.90 — 15,80 M., Hafer 13—13,90 M., Raps 25,30 M. Al.» pro 


100 Klgr. 
* Productenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 3. Novbr. 


Das Wetter hat die ganze Woche hindurch einen schönen und bestün- 


digen Charakter behauptet, und ist die Aussaat als beendet anzusehen. 


— —— r — x—᷑̃᷑ ͤ—Bä—— 


Letzte Course. 

Berlin, 3. November, 3 Uhr! 10 Min. Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Leitung.] Matt. 
Cours vom 2. 3 
Oesterr. Credit. ult. 163 2516 
Dise.-Command..ult. 226 50 225 50 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 91 87 91 12 


Cours vom 2. | 3 


Berl. Handelsges. ult. 174 87 173 — | Laurahütte ..... ult. 127 87 127 — 
Frunzosen ult. 104 37 104 37 Egypter ult. 83 37 83 12 
Lombarden ult. 44 75 44 62 Italiener ult. 96 — 95 87 
Galizier ult. 89 75 90 50 Ungar.Golärente ult. 84 87 84 75 


Lübeck-Büchen .ult. 172 12172 12] Russ. 1880er Anl. alt. 85 87 86 — 
Marienb.-Mlawkault. 93 50 93 25 Russ. 188er Anl. ult. 99 87 99 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 50126 50 Russ. I.Orient-A.ult. 63 75 63 25 
Mecklenburger ..ult. 156 75156 87 Russ. Banknoten alt. 214 75 213 75 


8 Producten-Börse. 

Berlin, 3. November, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) November-Decbr. 195. —, April-Mai 210. — Roggen 
Novbr.-Decbr. 159, 75. April-Mai 164, —. Rüböl Novbr.-Decebr. 55, 80, 
April-Mai 55, 80. Spiritus 50er November-December 52. 80, April-Mai 
55, 10. Petroleum loco 25, 10. Hafer Novbr.-Deebr. 138, —. 

Berlin, 3. November, [Schlussbericht.] 


Cours vom 2.3. Cours vom 2. 3. 
Weizen. Besser. Rüböl. Behauptet. 
November-Deebr. 193 50 194 75] November-Deebr. 55 80 55 80 
April-Mai 209 — 210 — ] April-Mai.....- .. 55 80 55 80 


Roggen. Ermattend. 
November-Deebr. 159 25159 — 


December. .. 159 50159 50 Spiritus. Unverändert. 
April- Mai 163 50163 75] do. 70er. 33 50 33 50 
Hafer. N REN 53 40 53 30 
November-Deebr. 138 — 132 —] do. Novbr.-Decbr. 52 90 52 70 
April-Mai 141 — 1141 — do. April-Mai... 58 20! 55 19 
Stettin, 3. November. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. 8. Cours vom 2. 3. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unverändert. 
Novbr.-Dechr.... — —1193 —] November 55 70| 55 70 
April-Mai ......- 199 — 200 50] April-Mai . 55 50] 55 50 
Roggen. Fest, | Spiritus. 
ovbr.-Decbr. .. . 155 — 156 — loco mit 50 Mark = 
April-Mai....... 159 — 160 — | Consumsteuerbelast. 52 50 52 60 
loco mit 70 Mark 33 —] 3 — 
Petroleum. November-Decbr. 32 704 32 70 
loco (verzollt) .. . 12 755 — —| April-Mai....... 25 40 35 40 


Dresden, 2. Novembr. [Productenbericht.] Wetter: Schön, 


Stimmung: Ruhig. — Weizen, per 1000 Ko. Netto Weissweizen, . 


Land 185—195 M., Braunweizen do. 180—192 Mark, do. ungar. Aussaat 
188—195 M., do. engl. do. 177—184 M., Weissweizen, Posener, 195 bis 
205 Mark, russischer Weizen, rother 202—215 Mark, do. weisser 200 bis 
208 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 165 bis 168 Mark, do. 
feucht 145—155 M., preussischer 168—172 M., russischer 160—168 Mark. 
Gerste per 1000 Ko. Netto, sächsische 150—165 M., böhm. u. mähr. 160 
bis 185 M., Futtergerste 130—135 Mark, Hafer per 1000 Ko. Netto 140 
bis 155 M. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 155—160 M., rumä- 
nischer 145—150 M., amerikanischer, weisser — Mark, do. mixed 140 bie 
145 M., Donaumais 142—145 M. Feinste Waare über Notiz, 


921, Gd., per April-Mai 23 Br., 22¼ Gd. — 
anz un- 
edarrte 


Marktbericht von 


2 75 Mainz-Ludwig sh. ult. 107 62 107 37 


* — a c c PPP P ²˙ AAA 


23 

* 8 

E E- Der dieswöchentliehe Wasserstand ist als günstig zu bezeichnen, und] Das Geschäft in Leinsaat ist bis nente eln ziemlich kleines geblieben, e eines Hadſchl. Von E. Budde. Verlag von Fr. | 
ne vermochten Kähne mit 2500—2800 Ctr. Ladung abzuschwimmen. Das|da die Zufuhren noch schwach sind. und zumeist aus Qualitäten be- Wilh. Grunow in Leipzig. | 
1 Verladungsgeschäft war in dieser Woche ziemlich lebhaft, und konnten standen, die nicht recht befriedigten. Wirklich hochfeine Sachen waren] Friedrich Theodor Viſcher. Ein Charakterbild. Allen Freunden 
jet . Frachten eine Kleinigkeit gewinnen, zumal noch Kahnraum ziemlich | begehrt, doch ist loco noch wenig da. Zu notiren ist per 100 Kilogr. gewidmet von Julius Ernſt von Günthert. — Der Umzu 

ur ee 18—19—20,50 M. und andere Novellen von Hans Arnold. Verlag von Adolf 
ja Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,50 Mark Raps war in dieser Woche derart knapp zugeführt, dass der Um- Bonz u. Comp. in Stuttgart. 

Hu : Berlin 7 M., Hamburg 10M., Magdeburg 9,50 Mark. Per 50 Kilogramm [satz ein minimaler blieb. Preise haben keine Aenderung erfahren. Zu] Shakeſpeare und Sbakſpere. Zur Geneſis der Shakeſpeare⸗Dramen 
2 Mehl Berlin 32 Pf., Zucker Stettin 22—23 Pf., Zucker Berlin 27 bis] notiren ist per 100 Klgr. Winterraps 25,30 —24,30— 22,60 Mark, Winter- von K. F. Graf Vitzthum von Eckſtädt. Verlag der J. G. Kotta⸗ 
70 5 26 Pf., Zink Stettin 22 Pf., Zink Berlin 32 Pf., Stückgut Stettin 25 bis|rübsen 24,70—22,70—22,30 Mark. ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
50 28 Pf., Stückgut Berlin 35—40 Pf., Stückgut 3 55—60 Pf. Raug Amer nach rg 7 7 5 Le 2 „ler. a —. 1 (T —. —. . —— 
gi In England war die Tendenz mit Wochenbeginn etwas matter, apskuchen begehrt. Per gr. schles. 7,50—8, „fremde 1 i 1 u 3 5 — 

Kl doch Em sich späterhin ein besserer Ton, so dass die früheren |7,00—7,40 M. Familiennachrichten. ur Specialite, — 

! + Courseinbussen wieder zurückgenommen werden konnten. In Frank- Leinkuchemblieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, Verlobt: Fräul. Thekla Pierer, Ane en 

ei reich zeigt sich in Folge der geringen Vorräthe der dortigen Müller | fremde 7,50—8,00 M. Hr. Oberſt Malotki v. Trze⸗ Ei 80 M. rt, 

ER mehr Bedarf. Belgien und Holland klagen über mangelnden Abzug. Leinöl fest, 50,00 M. Br. biatowski, Altenburg. Fräulein inladungs-Karten, Menu, 

Kg Am Rhein und in Süddentschland sind Preise fest, man ist aber dort In Rüböl war die Stimmung in dieser Woche ruhig und sind fast aula Metz, Hr. Lt. Max von Ehren-Bürger-Brieſe, Adressen, 

ER wenig zu neuen Beziehungen geneigt. Oesterreich-Ungarn erfreut sich] gar keine Umsätze zu Stande gekommen, so dass Preise als nominell tudnitz, Köln. Fräul. Helene Ehren-Mitglieds-Diplome £,Vereine 

2 jetzt lebhaften Exports. zu notiren sind, und zwar von heutiger Börse per 100 Klgr. per Novbr.] Luchs, Herr Prem. Lieut. Rudolf Kanfmänn;u.LandwthsehFormul K 

7 Der Berliner Terminmarkt hatte in dieser Woche eine matte Hal- 57,00 Mark Br., per November-December 56,50 M. Br., per April- Zürner, Frauſtadt— Glogau. Frl. Den ne 1 a2 

8 tung, konnte sich zwar am Schluss etwas erholen, doch schlossen] Mai 56,50 M. Br. Helene Tiegs, Herr Dr. med. 2 ee 8 sn 

he Course immer noch 1½ M. niedriger, als in der Vorwoche. Für Mehl war die Stimmung fest. Zu notiren ist per 100 Klgr.] Alfred Möbs, Pankow Sacrau.] Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 

(Ste Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen ziemlich |inel. Sack Weizenmehl fein 26,75—26,50 Mark, Hausbacken 24,50 bis Geboren: Ein Knabe: ge Senf.... — 

N ruhigen Verlauf genommen, und war die Kauflust zu Anfang der Woche] 25,00 M., Roggenfuttermehl 9,75—10,75 M., Weizenkleie 7,50 —8,50 M. Thilo Graf v. Rothkirch und H. Me er & Co. 

1 etwas lebhafter als zum Schluss, weil die ermattenden Berichte von Petroleum fest. Per 100 KIgr. 27,25 M. G. Trach, Militſch. — Ein Mädchen: jetzt ug 2240 

EI: Berlin ihren Einfluss auch auf den hiesigen Effectivmarkt ausübten. Spiritus verkehrte bei grosser Geschäftsstille im Hinblick auf die] Hrn. Oberrealſchullehrer Heinrich 24 ] 

2 2 Ganz zu Ende konnte sich die Stimmung wieder etwas befestigen. Die] immer noch grossen Lagerbestände und die reichlicher eingehenden Mentzen, Brieg; Hrn. Oberförſter 3 Köni 8 traße 3 | 
En Zufuhren waren im Laufe der Woche mehr als genügend und trug | Brennereizufuhren in matter Haltung. Das Spritgeschäft beschränkt sich] Carl Küſter, Saabor; Herrn Tuch und Buckskin⸗La * 
* dieser Umstand auch das seinige dazu bei, dass Preise niedriger ge- in Ermangelung jeglicher Aussicht für eine Wiederaufnahme des Ex-] Hptm. Rudorff, Danzig. 2 — 

* angen sind, und konnte man in dieser Woche nicht unerheblich | ports auf Deckung des reducirten inländischen Consums. Zu notiren ist 

* Billiger ankommen, als in der vergangenen. Als Käufer haben sich | von heutiger Börse per 100 Liter exel. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe | geb. Tiedt, Bergen. Hr. Oberſt⸗ 
fen - ziemlich gleichmässig Händler, Müller und auch theilweise das Gebirge | November 50,70 M. bez. u. Gd., 70er 31,20 M. Gd., November-December | lieut. a. D. Georg v. Mares, TE TREE 

Eis betheiligt. - 50,70 M. bez. u. Gd., 70er 31,20 M. Gd., April-Mai 50er 53,20 M. Gd.,] Berlin. Hr. Juſtizrath Carl Hein: 


. Die Zufuhren von Weizen waren besonders zu Ende dieser Woche 

ziemlich bedeutend, und war es daher möglich, billiger als zuvor an- 
2 zukommen, zumal sich noch Inhaber etwas gefügiger zeigten. Da es 
. sich nun von Tag zu Tage als immer sicherer herausstellt, dass Zu- 


70er 33,50 M. Gd. 
Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 21—22—24 Mark. 
Kartoffelmehl 21—22—24½ M. 
® Kleesaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 3. Novbr 


rich Leopold, Berlin. Fr. Gutsbeſ Ein tüchtiger 
Doris Stegemann, geb. Müller, Nele enheilsdichler 


Turlejewo b. Jakſchütz, Pr. Poſen.] kann empfohlen werden. Näheres in 


Hr. Part. Carl Seewald, Habel⸗ der Exped. der Bresl. Ztg. 


85 fuhren aushalten werden, und dass überhaupt genügend Material vor- Das Geschäft in Rothkleesamen hat in dieser Woche keinen grossen.] ſchwerdt. EEE eee ZEHNTE 
9 handen ist, verhielten sich hiesige Müller etwas reservirt und kauften |Umfang genommen, da einerseits die Zufuhren nicht das genügende ee 
12 fast ausschliesslich nur das, was sie zur Deckung des Consums noth- Material boten, andererseits aber auch sich die Kauflust nicht derart Aux Caves de F randce 4 
ie wendig brauchten, hervordrängte, dass sie N hätte zu irgend * en 

ie Zu notiren ist per 100 Klgr. schles. weisser 17,60—-17,90—18,30 Mark, [deutung verhelfen können. a die importirenden Länder fast durch- A 1 

„ gelber 16,50 —17,40— 18,10 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. r weg in dieser Woche eine abwartende Haltung annahmen, so sahen Vorzügliche us Sr eingetroffen. 


sich auch hiesige Händler nicht veranlasst, ihre Läger zu ver- 


Dtzd. 1,50 M., nach Auswärts 100 Stück 15,00 M. [5149] 
grössern, und fanden nur zu Ende der Woche, als Inhaber sich in 


Oswald Nier, Ohlauerstrasse 79, 


Für Roggen herrschte diese Woche ziemlich lebhafte Nachfrage 
und hat sich das Geschäft er entwickeln können, da auch die 


Geſtorben: Fr. Alwine Ewert, aer eee 


. herangekommenen Zufuhren der Kauflust zu genügen vermochten. etwas billigere Preise gefügt hatten, einige Posten Nehmer. Diese 

* Sogar von hiesigen Lägern sind dies wöchentlich einige grössere Posten] Situation, welche in anderen Jahren einen ausserordentlich be- nr — Photographien, Portrase 

** gehandelt worden. Preise haben eine Kleinigkeit angezogen. trüchtlichen Rückschlag sicher nach sich gezogen ‚hätte, hat in Gνν,,zig . werden in — — u 

ber Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,30—15,60—15,90 M., feinste Sorte | diesem Jahre nur einen unbedeutenden Einfluss ausgeübt und zeugt gefertigt. Bruno Richter, Kımstnandiung, reste, Schlosschta | 
2 über Notiz bezahlt. dieser Umstand eclatant, auf welch’ gesunder Basis das diesjährige — — — 
2 Im Termingeschäft haben sich nur wenig Umsätze vollzogen, da] Geschäft beruht. Amerika, welches auch wieder befestigte Tendenz Angekommene Fremde: 


meldete, unterstützt, in diesem Jahre energisch die eben ausgesprochene 
Ansicht und dürfte bereits die nächste Zeit, sobald sich der Bedarf 
meldet, die Richtigkeit dieser Annahme beweisen. Auch in dieser 
Woche mangelte es an hochfeinen Qualitäten und bestand das Angebot 
zumeist aus abfallenden Sorten. Von schlesischen Waaren sind einzelne 
kleine Probesendungen am Markte gewesen. In Weisskleesamen haben 
sich in dieser Woche fast gar keine Umsätze vollzogen, da das wenig 
Angebotene zumeist aus geringeren Qualitäten bestand und die Zufuhr 
auch gering war. Alsyke, Thymothe, Gelbklee in verschwindend kleinen 
Quantitäten angeboten und gehandelt. 

Zu notiren ist per 50 Klgr. Rothklee 25—30—38—46—53—57 Mark, 
Weissklee 25 —30—40—50—60—70—75 M., Alsyke;35—40—50—60—70 
bis 75—85 M., Gelbklee 16—18—28 M., Thymothé 26—28—32 M. 
2 — ᷑ ——— m u u 


Yeninkeiten vom Büch erliſch. 


2: von auswärts nicht die genügende Anregung kam. Erst zum Schluss 
E der Woche befestigte sich die Stimmung, den etwas höheren Berichten 
15 von Berlin folgend, doch vermochte auch dieser Umstand nicht, den 
. Verkehr lebhafter zu gestalten. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. November 153 
185 Mark Gd. November-December 153 M. Gd., December allein 153 M. 
’ Gd., April-Mai 160 M. Br. 

In Gerste sind die Zufuhren etwas bedeutender gewesen und 
da Eigner zum Verkaufen geneigt waren, hat sich ein regelmässiger 
1 Verkehr entwickelt und sind ziemlich belangreiche Umsätze zu Stande 
. gekommen. 

8 Lu notiren ist per 100 Kilogr. 13,40 — 14,50 Mark, weisse 15,00 bis 
77 16,00 Mark. 
Y Für Hafer herrschte in dieser Woche durchweg feste Stimmung, 

2 und sind für Berliner Rechnung grössere Posten gekauft worden. 
Speciell waren feine Qualitäten gesucht und sind. dafür höhere Preise 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 

Adamczyk, Apotheker, Groß⸗ 
Strehlitz. 
Steinitz, Brauereibeſ., Groß 
Strehlitz. 
Stumpe, Kfm., Nimes. 
David, Kfm., Speyer. 
Kaufmann, Kfm., Barmen. 
Wilſer, Kfm., Berlin. 
Sitte, Kfm., Haida Böhmen. 
Plouda, Kfm., Liegnitz. 
Stahlkopf, Kfm., Berlin. 
Gebhardt, Kfm., Hanau. 


v. Zakrzewski, Rgtsb., nebſt 
Frau, Warſchau. 
Broszehl, Gisb., Angſtwilten. 
Willmann, Major, Sagan. 
Schlafge, Direct., Bargen. 
v. Scharſchmid, Kaufmann, 
Budapeſt. 
Schmekel, Direct. Kl.⸗Oels. 
Stößler, Kfm., Soleswitz, 
in Mähren. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201, 
Baron v. Zedlitz Leipe, Kgl. 
Landrath u. Rotsbei., n. 


Hötel de ftome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle 777. 

v. Kaminski, Privatier, Poſen. 
Nawroski, Droguiſt, Poſen. 
Fr. v. Glisczynska, n. Tochter, 

Zerkow. 
Rothe, Obcramtmann, 
: Drungawe. 
Heeger, Poſtpraktikant, 
Dresden. 
Muth, Poſtpraktikant, 
Dresden. 
Scherff. Inſp., Birawa. 


Franke, Kfm., Hamburg. 


5 (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 3 Schmücker, Kfm., n. Frau, Diener, auf Rothtirsdorf. Müller, Kfin., Dresden. 
7 angelegt worden. ä EEK r e] Die Falzgräfin. Ein Berliner Roman von Paul von Szezepanski. Thorn. Dr. Groſſe, Dir., Halle a. S. Nolte, Kft., Hamburg. 
18 13 — era ist von heutiger Börse per 100 Kilogr. 13,00—13,20 bis 5 . arte von Moritz von Reichenbach. Verlag a e Leuſchner, Rgtöb., a. Un: Hen gi 8 
75 5 L. 5 i ig. ngreß, Kfm., Berlin. > icht. Lodemann, ikb., a 
* „Im Termingeschäft war die Stimmung in Folge der Berliner Hausse e ne en om Walde. Mit dem Bilde des Ver⸗ Reuter Kfin., Berlin, Dr. Richter, Dir., un Hötel Ab Na 
725 eine recht befestigte und sind einige Umsätze zu verzeichnen. faſſers. Verlag von Baumert u. Ronge in Großenhain. Berger, Kfm., Dresden. Eſchrig, Kfm., Straßburg. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Bi 3% Motiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogramm November | Der ÜUnſterbliche. Roman von Alpbonfe Daudet. Autorifirte | Adler. Kim. Vovinatt, vente. Weit, 
IE 133 M. Br., Novbr.-Decbr. 128 M. G. 4 ER Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von Emmy Becher. ag von] Priem, Kfm. Magdeburg. Bleicher. Kfm., Mainz. Deulſch Krone. 
. Hülsenfrüchte in fester Haltung. Kocherbsen mehr gefragt, b Engelhorn in Stuttgart. Hötel du Nord, Seidel, Brauereib., Freiburg.] Tunk, Kfm., n. Gem., 
6 14.00 15,00 16,00 M. — Fattererbsen 13,00 14,50 Mark. — Victoria- | Der Traum. Von Emile Zola. Deutih von Alfred Rubemann. | Neue Taſchenſtraße Nr. 18 |Marohn, Kim., Berlin. Tarnowitz. 
E Erbsen sehr fest, 15,00 — 16,50 — 17,00 Mark. — Linsen, kleine, 18 bis Verlag von ©. Fiſcher in Berlin. 8 N Fernſprechſtelle Nr. 499. Bariſch. ent., n. Gem. Kraulwurſt, Ger. Sec. u. 
85 20—23 M., grosse 45—50 Mark. — Bohnen, schwach gefragt, 19,00 bis] Hermann v. Gilm. Sein Leben und feine Dichtungen von Arnold Baron von Langermann, Striegau· Gen., Loslau. 
75 20,00 M. — Lupinen, gut gefragt, gelbe 6,50—8,00—9,50 Mark, blaue v. d. Paſſer. Mit Benutzung der Arbeiten von P. Schraffl. —| Motsb., Lubin, Provinz Wegener, Kfm., Berlin. e Kfm. Berlin. 
25 6,20 — 7.008,00 M. — Wicken, mehr beachtet, 10,00 10501150 M. Kaiſer Max und feine Jäger. Dichtung von Rudolf Baum-] Poſen. Eber, Kfm., Göln a. Rh. n Kfm., Roßwein. 
fair — Buchweizen 14,50—15,00 M. Alles per 100 Klgr. bach. Verlag von A. G. Liebeskind in Leipzig. v. Janickt, Rgtob., Warſchau.] Schön, Rgtsbeſ. Sielce. Walz, Kfm., Duderſtadt. 
ei 
wi — — — ß —— nn nn nn nn nee nn ̃ 7˖ . — nn m nn Dun — 
. a Courszeitel der Bresiauer Börse vom 3. November 1888. 
2 8 Amtliche Course (Course von 11—12 /. N 5 Brealau, 3. November. Preise der Cerealien. 
3 „ Mechsel-Cgurze vom 2. November. Ausländische Fonds. IJ Intändische. Eisenbahn-Stamm-Actien und. | Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Comnission. 
N 3 100 Fl. a 1 gr = vorig. Cours heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Actien. Kil h rn ed h 1 . 
$ 0. a0. 12 M. 168,15 250 . 3 | Börsen-Zi f a per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
125 neden 100. % | 30.375 ba . % ĩ Ä K N F e e N 
6. do. do. 5. 3 M.| 20.245 B do. Silb.-K. g. 4, 69.2520 bz kl, 5 2 B Woch. St. P.) 1 1%, er hr Weizen, weisser 18120} 18;-— | 17170 100 171— 1 16,50 
"5 — n — 50,60 ba en hei —— 3 8 e Dorum.-Enschd. 2½ 2% — 2 Weizen, gelber 18 100 1790 17160 | 17.20 16190 16:50 
822 Peiersburg 1 r x 1 . — üb.-Bi Re a 3 Roggen ͥ 1151809] 15,60 J 15 1511014901470 
N Warsch. 100 SR. 6 KS. 214.50 B e 8 Im ab 2. zit 108.00 B  1i08.00 B Bee 8 15 50 1440 13/80 | 13140 12201170 
N Wien 100. Fl.. 4½ kS. 167.60 6 3 Er Pie. Mats r — Hafer 13150] 13:30 | 1320 13 10 1 — | 12190 
kr . 40. E. M. 18.80 bz Um En 4 85.00 bzG 85,00 bz 9 Börsenzinsen 5 Procent. Erbsen 15150] 15 — 14150 14! — 13 — 12150 
IR Inländische Fonds. do, 00 19 — Tadländische nba ede und Priertiätei, Kartoffeln (Detailmvise) pro 2 Liter 0,080.09 —0, 0 M. 
Nas vorig. Cours. heutiger Cours.] 40. Pan.-Rente 5 | 77.20 6 7787,10 bz J Ausländische Eisonbahn-Actien und Prioritäten. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. | 
A D. Reichs- Anl.] 4 [108.25 B 108.20 B 5 2 75 Far Carl-Ludw.-B.. 5 |4 — — feine mittlere ord. Waare, & 
2 n ee Krak.-Oberschl.]4 [101,96 B 101.25 B 1 ＋ N N | 
* Pros. cons. Anl. 410.00 bc 107. 200% ba 0 Per cl 4 5 — Deer Franz. Stb. 2 = 5 ia 
* Eng rn ea 104,30 vad Poln. Lig.-Pfdb. 4 56,15 bg S 56,20 etw.ba in Bankshcklem m on 475 8 Winterrübsen 4 904 — 23 — 
n A u = 10. Pfandbr...|5 | 62,25 bzG 0 2 resl. Dscontob.| 5 25 2 65 ne 30 124 — 23 — 
. do. -Schuldseh.| 00 @ 101,40 G do. dorBer WIE I a9 5 — do. Wechslerb. 5 67% 027 bad  |102,85890 ba l 
a Prss. Pr.-Anl. 553½ — Ei Russ. Anl. v. 1880 4 | 86,10315 bz 8; 86,00 B D. Reichsb. ) 5,29 6½½ — u hl ee u. 5 11725 
. Brel. Stdt.-Anl. 4 104 bBB 104.25 G e e 8 — Schles.Bankver. 5½ 6 124,00 bzB [123,75 0 Sr 5 — 18 
ER Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 101,70 bz 101.60 G do, do. v. 1883 6 — 2 — do. Bodenered. 6 6 123,00 G 123,00 G 8 2 ee 
a. do. Lit. A.. 31, 10175870 bzG 101, 80399 bz do. do. v. 18845 100.00 bzB 100,00 B Oesterr. Credit. 8½½ 8¼ — — Breslau, 3. November. [Amtlicher Producten- 
. do. Lit. C. 3 ½ 101, 7570 bzG 101, 90 ba do. do. kl. 5 100 20a 10 bz "1100,10 bs *) Börsenzinsen 4½ Procent. Börsen-Bericht. Roggen (per 1000 Kilogramm, 
* do. Rusticale 3½ 10, 75 bz@ 101, Sc bz | Orient- Anl. II 5 | 6380 0 63.90 G - - eschäftslos, ge 1000 Centner, abgelaufene Kündigungs- 
N do. altl.. . 4 101,60 bz 101,85 B i gt 3 9640 B 9650 B Industrie-Papiere, Kane „per November 154.00 Gd., November - December 
8 do. Lit. A. 4 [101.60 ba 101,55 B Rumän,$t.-ObL.|6 106.75 B 106.80 B Bresl,Strassenb. 5½ 6 [138,0 B 113800 B fie Gd, December 154,00 Gd., April-Mai 161,00 Br. 
. 40. „ do. ½ — 2 do. amort. Rente. 5 | 95.4 B o che  B = Hafer (per 1000 Kilogramm) gk. — Ctr., per November 
Ae do. Rustic. II. 4 101,60 bz 101,85 B do. do. kl. 5 95.6550 a5 bzſ 95,55 bz 2 Spr. A.-. 12 2 2 1 7 0 November-December 05 Br. 5 ch 
ns do. do, 4½½ — — ürk. 1865 Anl. a es 15.75 B PE a üböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
En do. Lit.c.n.|4. 101,60 ba 101,85 B 2 3 oo do. Bors Act 1% 5½ 00 bs i180 00 bzp [loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per November 
ie 2 ‘ x 40.00 0 do. Wagenb.-G. 4½ 5 186,00 b ’ 2 - 5 50 Br. ; 15 0 
12 do. do. 4½ — = Egypt.Stts.-Anll]& | 83.69 B 83,60 B H 2 4 |170,00 bz er 57,50 Br., Novbr.-Decbr. 56,50 Br., April-Mai 56,50 Br. 
a PosenerPfäbr..|& 102.00 bz 102,00 ba Serb. Goldrente 5 — — 8 uch o lo 1 6310815 bz 6150 € Spititus (per 100 Liter a 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
art do. do. a bz 101,35 bz Nexik.-Anleihe 6 _ 90,15 bz e 6400 — * brauchsabgabe, fest, 2 On ET 
57 Central landsch. 3½ — = r -*Güt.-Eis. Br MR Kündigungsscheine —, November 50,80 bz., 70er 31,30 Gd., 
77 Rentenbr. Sch. 4 104% bs [104,60 G Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. 0.8 Ftsenb.- B40 0 a110 852 7 653 10 10 November December 50,80 be, 70er 31,30 dd, April-Mai 
ei do. Landeselt. 4 — = Br.-Schw.-Fr.H.| #/41103,70 bz 1103.75 bzB Oppeln.Cement. 2 2½ 128.50 15 135.00 6 53,30 Gd., 70er 33,50 Gd. 
2 Schl. Pr.-Hilfsk. 4 1104,40 B 104.20 B do K. 4 103.70 bz 103.75 bzB Gresch Genet 7 11% 22000 6 221.00 B 8 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, a 
11 do. do. 3½ 101,5 bzB 101.45 bz : 5 110375 bab 3 Cen 21220, 1 Kündigungs-Preise für den 5. November: j 
. /gilbl, do. 187604 103,70 bz 103,75 Cement Giesel — 10% — . gung Hafer 134.00 Rubel 57,50 Mark. | 
5 Hypotheken-Pfandbriefe, Oberschl. Lit. D. 4, [103,70 ba 85 0-.8. Port.- Cem. — | — 14700 0 147,00 0 en lee, ein ec Ann 20 l Verbrauchsabgabe 
175 Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,25 B 100,25 B do. Lit. E. 3½ 101,40 G 101,25 0 Schles. Dpf-Co. Spiritus-Kündigungspreis (sel 59050 70er 31,30 Mark 
167 do. rz. à 1004 eo > 7 — = do. do. FE. : —— bz 103,75 — (Friefert)—— | — 22 für den 3. November: SEES ’ 3 5 
. do. rz. & 110 4½ 112.20 2, do, do. G. 103.70 bz 103,75 bz do. Fe . 61 ¼ 031 p. St. 7 = 4 
Be do. rz. à 1005 [104,50 8 105,0 B do. do. H. 4 103.70 bz 103,75 bzB Bee Is zus 9.8 2 St. 2 Magdehurg, 3. November. 1 e 
er do. Communal.i# 110300 bs 1108,00 B do. 1872... 1103,70 ba [103,75 b | do. Immobilien 5 | 515111250 B 12,75 etw. ba 9 16,65—16,80 | 16,65 —16.80 
2 Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — do. 1874.4 103,70 bz 103,75 bzB d 1 n [0 6½ 13495 6 131.25 G Rendement Basis Pet 16,65 5 1 6.00 16.30 
ee Le desc | 9190 e dug dee do. 1829... 4½10 10 B 22 B do. Zinkh. -Act| 6 Gl — 14% & jRendement Bann 75 Pol. 1250-1800 | 18,50—1400 
BG Obligationen industrieller Gesellschaften. — er - 103,79 bz 103,75 bzB do. do. St.-Pr. 6½ 6½ — 147,75 d By 2 . — 29.00 ’ — 
4 Brel. Strssb.ObL|4 | — = nt * 92 0³ do. Gas- A.-G. 5% 6 | — == -Rafünade f. ..... 28.25 28.25 
. Dnorsmkh. Obl. 5 — | en R.-Oder-Ufer 4 103,70 2 — 5 bzB Siles, (V. ch. Fab) 5 Ia 6 127 00 B 127 00 B Brod 4 5 Er 3 4 en 27.95 2000 
Henckel’sche a eee 2 Laurshütte . , 5.120,00 ba ea 12730 baB Gem. Nel III. 20.25 20,25 
Kranke Obi, 3 — er B.-Wsch.P.-Ob. — Ver. Oelfabrik 4 5½ 9400 etw.bz| 94,00 bz „Tendenz am 3. Novbr.: Rohzucker behauptet, ralünirte 
7 1 — — 2 
ES 6.8 Bie. Bd 051 505 10700 5 N Oest. W. 100 al De 168,20 bz Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. Sa 
’ 3 5 A a 0 — 1 .... 4 
* T. Winckl. Kl 102,75 B 102,75 B Russ. Bankn. 100 SR. 215,10 bz 214,00 bz 8 
2 N Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklos; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. 


